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Neueſte Nachrichten.
igene Drahtberichte und Fernſprechnachrichten.)
Verlin, 1. Juni. Wie die „Nat.Ztg.“ hört, beabſichtigt

rMagiſtrateinen Ausſchuß aus Mitgliedern
es Magiſtrats und der Stadtverordneten zu
lden, welcher über ſämmtliche für die GewerbeAus-
ellung in Frage kommenden Angelegenheiten, vorzügliche baulichen Einrichtungen und faſt ſerngen der Zuſahris

kaßen und der Wege, Beſchluß faſſen ſoll.

Varnsdorf, 1. Juni. Die Spinnerei der Brüder
jerutz iſt heute völlig niedergebraunt. Der Direktor
d der Spinnmeiſter erſtickten bei den Rettungs
rbeiten.

Hamburg, 1. Juni. Der Dampfer Glendower mit zwei-
uſend Ballen Baumwolle nach Hamburg beſtimmt, iſt in
ſeworleans in Brand gerathen. Das Feuer dauert an,
jan hofft jedoch das Schiff zu retten.

Hadersleben, 1. Juni. Bei der Wahl von 7 Gemeinde
yrſtehern des hieſigen Kreiſes erlangten die Deutſchen
inen glänzenden Sieg über die Dänen.

Wien, 1. Juni. Das „Neue Wiener Tageblatt“ ver
fentlcht eine Unterredung mit dem Prinzen

ilexis Karageorgewitſch, worin derſelbe erklärt, er
i ausſchließlich derjenige, der legitime Anſprüche auf den

Thron Serbiens geltend machen könne. Er wünſche zwar
icht, die Ruhe Serbiens zu ſtören, wolle aber nicht verab-
äumen, in dieſer Zeit vor aller Welt ſeine Rechte klar zu
tellen.

Wien, 31. Mai. Falls das ungariſche Abge
rdnetenhaus den ruſſiſchen Handels-
hertrag jetzt nicht erledigen ſollte, wird derelbe durch einen kaiſerlichen Ukas hen erlangen. Die

mung der Legislative ſoll dann erſt ſpäter eingeholt
werden.

Peſt, 1. Juni. Jm Laufe des Abends kamengünſtigere
Nachrichten aus Wien. Wekerle's Rückkehr wird für
Morgen Abend angeſagt. Jn unterrichteten Kreiſen glaubt
nan, Wekerle bringe den vollen Erfolg heim.

Paris, 1. Juni. Das Gerücht von einer Demiſfion Merciers
vird halbamtlich dementirt.

Brüſſel, 31. Mai
6. Hannoverſchen DragonerRegiment, die ſich im Gefolge des Prinzen

Friedrich Leopold von Preußen befanden, legten auf das Grab des
Prinzen Balduin einen prachtvollen Veilchenkranz nieder mit der
nſchrift: „Den 28. Mai 1894. Hannoverſches Dragoner Re
giment Nr. 16.“

London, 1. Juni. Maxim, der Erfinder der Maxim
eſchütze behauptet, einen Panzer von der Qualität der
oweſchen erfunden zu haben und ladet für heute zur Prüfung

deſſelben ein. ährend dagegen Dowe für ſeine Erfindung
200 000 Lſtr. 4 Millionen Mark verl angt, bietet Maxim ſein
Geheimniß der engliſchen Regierung für 7,50 Pfund an. Er

ſagt, der Panzer p aus einem Gemiſch von organiſchen und
unorganiſchen Subſtanzen verfertigt und beſitze dieſelbe Wider
t wie der Doweſche, dabei betrage ſein Gewicht nur

und.
S London, 1. Juni. Unterhaus. Der Antrag Harcourt
wurde mit 234 gegen 207 Stimmen angenommen. Die Oppo-
ſition begrüßte die geringe Majorität mit beſonderem Beifall.
Alsdann wird die Berathung der Finanzvorlage fortgeſetzt.

London, 1. Juni. Die „Daily News“ meldet, daß in Mekka
die Cholera ausgebrochen iſt. Dieſelbe ſoll größeren Umfang an
nehmen.

London, 31. Mai. Der „Truth“ zufolge ſind verſchiedene
ruſſiſche Geheimpoliziſten mit Rückſicht auf den
kommenden Beſuch des Zarewitſch hier eingetroffen. hFranz Ferdinand wird nächſte Woche im BuckinghamPa aſt

erwartek. Er bleibt 8 Tage, wohnt dem Hofballe bei und be
ſucht die Königin in Balmoral.

Liſſabon, 1. Juni. Die braſilianiſchen Jnſurgen-
ken ſind heute hier angekommen. Dieſelben ſollen in den
Feſtungen Peniche und Abrantes internirt werden.

Belgrad, 1. Juni. General Groytſch und mehrere andere her-
vorrogende Radikale, die bei der Gründung der neuen gemäßigten
radikalen Rowanoff-Schrauka Volkspartei betheiligt beſuchten mit
Erlaubniß des Unterſuchungsrichters den wegen Hochverraths ange
klagten Tajſitſch im Gefängniß. Wegen dieſes Beſuches wurde
gegen General Groytſch das Disciplinar-Strafverfahren eingeleitet.

Belgrad, 1. Juni. Bei einer S rirt in Branja
wurden große Quantitäten Munition verſteckt
gefunden.

Sofia, 31. Mai. Die politiſche Lage iſt jetzt von ſehr
bedenklichem Charakter, da ſie immer neue öffentliche Demonſtrationen

hervorruft. Heute Vormittag fanden wiederum Tumulte ſtatt. Aus
verſchiedenen größeren Städten des Landes treffen ebenfalls Nach-
richten von mehrfach vorgekommenen Unruhen ein. Truppenver
ſtärkungen ſind nach hier eingezogen worden. Oberſtlieutenant
Winarow hat das Kommando der hieſigen Garniſon übernommen.
Einer der bei den geſtrigen Exzeſſen verwundeten Studenten iſt heute
geſtorben.

Sofia, 1. Juni. Nachmittags wurden die Demon
ſtrationen fortgeſetzt, in den zu dem Hauſe Stambulows
führenden Straßen fanden große Menſchenanſammlungen ſtatt,
welche ſchreiend und pfeifend demonſtrirten und ſich drohend der
Polizei gegenüber äußerte, dieſe verhielt ſich zurückhaltend.

„Sofia, 1. Juni. Das neue Kabinet iſt konſtituirt.
Stoilow Präſidium und Jnneres, Natſchewitſch Aeußeres und
interimiſtiſche Arbeiten, Geſchow Finanzen, Ladoslowoff Juſtiz
und interimiſtiſchen Unterricht, Petroff Krieg, Tontſchew Han
del und Ackerbau.

eidigenden Erklärung und
Ein Oberſt und ein Hauptmann vom Nofes

Halle, Freitag, I. Juni 1894.

Prozeß v. Thüngen.
Berlin, 31. Mai.

Der vielerwähnte Prozeß v. Thüngen iſt nun am Donnerstag
vor der IX. Strafkammer des Berliner Landgerichts J zur Ver
handlung gekommen. Unter der Anklage der Beleidigung des
Reichskanzlers Grafen v. Caprivi ſind angeklagt: Gutsbeſitzer und
Landrath Frhr. v. Thüngen und der Redakteur des „Volk“ Ober
winder. Der glei wegen Beihülfe angeklagte Redakteur
Memminger aus Würzburg iſt vom perſönlichen Erſcheinen entbunden.
Es handelt ſich bekanntlich um eine gegen den Reichskanzler gerichtete
Erklärung des Frhrn. v. Thüngen und deren Abdruck, worin es u. a.
hieß, daß der derzeitigen Reichsregierung Alles zuzutrauen ſei, denn
ihr ſei nicht mehr das Wohl des Vaterlandes oberſte Richtſchnur,
ſondern der „höhere Wille.

Frhr. v. Thüngen beſtreitet, daß dieſe Erklärung Beleidigungen
enthalte und behält ſich vor, in Bezug auf den „Kadavergehorſam“
2c. den Beweis der Wahrheit anzutreten. Angekl. Oberwinder
beſtreitet gleichfalls das Vorliegen von Beleidigungen. Jm Uebrigen
lehnt er die Verantwortung für den Artikel ſeinerſeits ab. Er habe
nach Fertigſtellung der Zeitung die Redaktion verkaſſen, und der Brief
ſei nachher ohne ſein Wiſſen abgedruckt worden. Auf Befragen
erklärt Frhr. v. Thüngen noch, daß er die Erklärung lediglich dem
Angekl. Anton Memminger zugeſandt habe mit der Bitte, etwaige
bedenkliche Stellen umzuwandeln und die Erklärung in der „Neuen
Bayeriſchen Landeszeitung“ abzudrucken und zugleich an das „Korre
ſpondenzblatt des Bundes der Landwirthe“ und an die „Kreuzztg.“
z ſenden. Oberſtaatsanwalt Dreſcher hebt dieſen Punkt beſonders

ervor, da er in einem gewiſſen Widerſpruch ſtehe mit früheren Er
klärungen des Angeklagten in bayeriſchen Blättern, wonach derſelbe
die Erklärung nur der „Bayeriſchen Landeszeitung“ zugeſtellt haben
wollte. Der Mitredakteur des „Volk“ Dr. Loeck beſtätigt, daß die
Erklärung des Frhrn. v. Thüngen in Abweſenheit des Angeklagten
Oberwinder zum Druck gegeben iſt.

Oberſtaatsanwalt Dreſcher wendet ſich in ſeinem Plaidoyer
gegen die „Neue Bayeriſche Landeszeitung“, welche die Oeffentlichkeit
dadurch verwirrt habe, daß ſie es als ungeheuerlich hinſtellte, daß das
Verfahren gegen Memminger eingeſtellt und derſelbe dennoch nach
Berlin vorgeladen worden ſei, thatſächlich handelte es ſich aber bei
dem früheren Beſchluß auf Einſtellung des Verfahrens nur um die
Perſon des Herrn v. Thüngen und ſein Verhältniß zu der „Neuen
Bayeriſchen Landeszeitung“, aber nicht um die Perſon des
Herrn Memminger. Es ſei wünſchenswerth, daß die Preſſe
Veranlaſſung nähme, frühere Unrichtigkeiten zu berückſichtigen.
Zur Anklage ſteht lediglich der in Berlin verübte Abdruck der be

Erklär t Zuſtändigkeit des Berliner Gerichts
hofes kann unter dieſem spunkte gar keinem Zweifel unker

liegen. Die „Erklärung“ enthalte ſchwere Beleidigungen. Daß derVerfaſſer der Reichsregierung beſtreitet, daß ihr das Wohl des Vater
landes die oberſte Richtſchnür ſei, das ſei der Vorwurf grober und
bewußter Pflichtverletzung. Mit der Wahl des Wortes „Kadaver-
gehorſam“ werde dem Reichskanzler der Vorwurf gemacht, ſeine
Pflichten als „Berather“ der Krone zu verletzen. Dazu komme der

Zzorwurf des mangelnden Muthes. Das ſeien ſchwere Ehrenkränk-
ungen. Der Schutz des S 193 ſteht dem Angeklagten von Thüngen
nicht zur Seite, da er zwar Landwirth und Politiker ſei, aber nicht
individuelle Intereſſen zu vertreten hatte. er Einwand, daß die
Veröffentlichung im „Volk“ Zuthun des Freiherrn v. Thüngen
erfolgt, ſei nicht ſtichhaltig. Entſcheidend ſei die Prüfung der Frage,
worauf der Wille des Herrn v. Thüngen gerichtet war, wie er dieſen
Willen bethätigt habe und welchen Erfolg dieſer Wille hatte. Herr
v. Thüngen wollte ausdrücklich dieſe „Erklärung“ in Berlin und
vorzugsweiſe in Berlin veröffentlichen. Es liege eine dop-
pelte Beleidigung vor, eine in Bayern und eine in Berlin
begangen. s handele ſich nicht um eine gewöhnliche Ver-
breitung der „Neuen Bayeriſchen Landeszeitung“ an Abonnenten,
ſondern um ein beſonderes Kartellabkommen zum Zwecke einer be
ſonderen Verbreitung in Berlin. Habe der r die ausge
ſprochene Abſicht der Veröffentlichung in Berlin gehabt, ſo ſei er auch
thatſächlich verantwortlich, wenn die Veröffentlichung in Berlin nicht
in den von ihm angegebenen Zeitungen, ſondern in einer anderenerfolgt. Nicht das Mittel durch welches dieſe Veröffentlichung erfolgt

iſt, iſt das Weſentliche, ſondern die Thatſache der in Berlin erfolgten
Veröffentlichung, die Herr v. Thüngen gewollt und beabſichtigt habe.
Ebenſo wie Herr von Thüngen ſei auch Memminger ſchuldig, da er
an ſich dem Auftrage, die Erklärung auch in Berlin zu veröffentlichen,
nachgekommen, und nur in Bezug auf die Art und Weiſe abgewichen
ſei. Oberwinder könne gleichfalls eine Verantwortlichkeit von ſich
nicht ablehnen. Es wird beantragt: gegen Frhrn. von Thüngen
6 Wochen Gefängniß, gegen Memminger 3 Wochen Gefängniß, gegen
Oberwinder 1 Monat Gefängniß nebſt Publikationsbefugniß, Ein
ziehung der Platten und Formen c.

Der Vertheidiger, R.A. Schinkel, beſtreitet, daß die Angeklagten
Frhr. v. Thüngen oder Memminger die vom Oberſtaatsanwalt be
klagte Verwirrung der Gemüther hervorgerufen haben dieſe ſei viel
mehr durch die ganze Art und Weiſe der Einleitung des Strafver-
fahrens und die Maßnahmen der Anklagebehörden entſtanden. Die
Angeklagten haben ſich gegen den Verſuch, ſie hier in Berlin vor
Gericht zu bringen, mit aller Macht geſtemmt, weil nach ihrer Anſicht
die bayeriſchen Reſervatrechte ihnen das Recht geben, Preßdelikte vor
dem Schwurgericht verhandelt zu ſehen. Die Angeklagten ſeien nicht
an der Veröffentlichung im „Volk“ betheiligt. Es ſei weit hergeholt,
das zwiſchen den beiden fraglichen Zeitungen beſtehende PoſtKartell
verhältniß heranzuziehen, um Berlin zuſtändig zu machen.

Hierauf nahm der Angeklagte v. Thüngen das Wort zu ſeiner
Veriheidigungsrede. Er bemerkte zunächſt, daß nicht er, ſondern der
Staatsanwalt die Verwirrung in der Rechtsauffaſſung des vorliegen-
den Falles angeſtiftet habe, indem er dreimal die Anklage geändert habe.

Oberſtaats anwalt Dreſcher: Jch habe überhaupt nichts
geändert, ſondern nur eine z erhoben. Frhr. von
Thüngen (fortfahrend) Ueber das ganze Verfahren hat ſich in der
Preſſe ein Sturm der Entrüſtung erhoben und nicht etwa blos in
der mir naheſteh enden, ſondern auch in der dem Reichskanzler nahe
ſtehenden Preſſe, nämlich in der freiſinunigen und ſozialdemokratiſchen
(Heiterkeit im Auditorium.) Auch in der zweiten bayriſchen Kammer
iſt das Vorgehen der Preußiſchen Staatsanwaltſchaft verurtheilt wor
den der Staatsanwalt nimmt ohne Weiteres Konnexität mit der
Veröffentlichung im „Volk“ an, ohne irgend einen Beweis dafür zu
erbringen, und überläßt es mir, das Gegentheil zu beweiſen. Die
Verhandlung hat ergeben, daß ich mit der Veröffentlichung im
„Volk“ nichts zu thun habe. Jch bin alſo auf Grund eines falſchen
Verdachtes hierher citirt und habe die Reiſe in Begleitung eines
Gensdarmen machen müſſen. Meine Heimathsbehörde hat die be
dauerliche Schwäche sezeigt

Präſident: Ich bemerke, daß die bayriſche Regierung unſerer

186. Jahrgang.

Requiſition auf Grund der beſtehenden Beſtimmungen Folge geleiſtet
hat, und Folge leiſten mußte. Jhr Vorwurf 9 alſo ungerechtffertigt.

Frh. von Thüngen (fortfahrend) Die Bemerkungen des Frei-
herrn von Marſchall forderten eine Erklärung meinerſeits geradezu
heraus, daß ich bei dieſer el auch die des Reichs
kanzlers ſtreifte, iſt natürlich. Graf von Caprivi hat ſich wiederholt
dem Willen des Kaiſers untergeordnet, zum Theil gegen ſeine
beſſere Ueberzeugung ſo z. B. beim Austauſch Sanſibars und Hel
golands, der ſchmach

Präſident: Sie haben ſich nur wegen der Beleidigungen auf
Grund des F 185 zu verantworten, wo ein Wahrheitsbeweis nicht
vorliegt und darum überflüſſig iſt.

Frh. von Thüngen (fortfahrend). Der Ausdruck „Kadaver
ehorſam“ iſt an ſich nicht beleidigend, er bedeutet den unbedingten
ehorſam gegenüber dem höheren Willen. Und bei dem Sanſibar-

vertrage hat der Neichskanzler thatſächlich die beſſere Einſicht dem
höheren Willen untergeordnet, denn man hat ſ. Z. allgemein er-
zählt, daß der Reichskanzler gegen den Vertrag geweſen iſt und daß
en auf ausdrücklichen Wunſch des Kaiſers ſeine Zuſtimmung ge-

geben
Oberſtaatsanwalt Dreſcher (aufſpringend): Jch möchte bitten,

den Angeklagten doch auf die Grenzen ſeiner Vertheidigungsfreiheit
aufmerkſam zu machen, wohin ſoll es führen, wenn der Angeklagte
hier alle möglichen Anſichten vorbringt, die andere glücklicherweiſe
nicht theilen.

Frh. von Thüngen (fortfahrend): Es muß mir doch der Wahr-
heitsbeweis geſtattet werden denn objektiv kann keine ſtrafbare Be
leidigung, wenn die Thatſachen wahr ſind und ſubjektiv kann keine
Beleidigung vorliegen, wenn ich nachweiſe, daß mir die Abſicht der
Beleidigung fern gelegen hat.

Präſident: Dieſe Auffaſſung iſt falſch, Sie dürfen einem Diebe
nicht nachſagen, daß er geſtohlen hat

Frh. von Thüngen (fortfahrend): Dann bitte ich, mir Mittel
und Wege anzugeben wie ich den Beweis für meine Behauptung
erbringen kann, daß beim Reichskanzler thatſächlich Kadavergehorſam
beſteht. Beim Sanſibarvertrage hat der Reichskanzler thatſächlich

des Vaterlandes hintangeſetzt zu Gunſten des höheren

illens.Der Präſident unterbricht nunmehr den Angeklagten, weil derſelbe

wiederholt die Grenzen der überſchritten habe. Auf
Antrag aus dem Richterkollegium zieht ſich der Gerichtshof zurück,
um zu berathen, ob dem Angeklagten noch weiter das Wort zu ge
ſtatten ſei. Nach längerer Berathung verkündet Präſident Hoppe,
daß dem Angeklagten das Wort, ſoweit es ſich nicht um ſeine eigenſte
Vertheidigung handelt, zu entziehen und demſelben Aeußerungen über
den Kaiſer und Graf Caprivi zu unterſagen ſeien.

Frhr. von Thüngen Unter ſolchen Umſtänden verzichte ich
überhaupt aufs Wort.

Hierauf plaidirt Rechtsanwalt Klaſing (Bielefeld) für Freiſprechung
ſeines Klienten Oberwinder. Man gerathe doch gerade vom Standpunkte
der preußiſchen Staatsanwaltſchaft in eine ſehr mißliche Lage, wenn
man in einer Zeit, wo das Wort: „Regis voluntas suprema lex
esto!“ geſprochen wird, die Unterwerfung des leitenden Staatsmannes
unter den Kaiſerlichen Willen als eine Pflichtwidrigkeit hinſtellen
wolle. Deshalb könne man auch in der Veröffentlichung der

Erklärung eine Beleidigung des Reichskanzlers nicht
erblicken.

Nach längerer Berathung verkündet der Gerichtshof das Urtheil.
Freiherr von Thüngen wurde zu 600 Ober-
winder zu 150 Geldſtrafe verurtheilt. Mem-
minger wurde freigeſprochen, weil er den fraglichen
Artikel nicht geleſen, ſondern ſein Sohn denſelben redaktionell be-
arbeitet hat. Schluß 2 Uhr Nachmittags.
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Deutſches Reich.
Der Kaiſer begab ſich am Donnerstag Morgen nach dem

Stadtſchloß in Potsdam, wo um 9 Uhr die Einſtellung
des Prinzen Adalbert in das Erſte Garde- Regiment
zu Fuß ſtattfand. Das Regiment war im Carré dem Schloſſe
gegenüber aufgeſtellt. Der Kaiſer, umgeben von den beiden
Söhnen, des Prinzen Albrecht ſowie von dem Kronprinzen und
dem Prinzen Eitel-Fritz, hielt in der Mitte des Carrés eine
Anſprache. Dieſelbe begann mit dem Hinweis auf den Tag,
an welchem Prinz Adalbert ſein zehntes Lebensjahr vollenden
werde und an welchem er nach alter Tradition mit dem
Schwarzen Adler auch das Offizierspatent zu erhalten habe.
Dieſer Tag ſei der 14. Juli; da der Kaiſer aber an dem
ſelben nicht die Einſtellung ſeines Sohnes wegen der ge
lanten Reiſen bewirken könne, ſo habe er zu dieſemſeierkchen Akt den heutigen Tag gewählt. Es iſt der 31. Mai,

dagleich auch der Sterbetag König r Wilhelm
eſſen Denkmal im Luſtgarten, dem alten Exerzierplatz der

preußiſchen Garde, ſtets an die Thaten der preußiſchen Garde
und an den großen Soldatenkönig erinnern wird. Wenn der
Prinz auch noch nicht in dem Alter ſet den militäriſchen Dienſt
thun zu können, ſo ſei es doch von hoher Bedeutung, daß aus
dem Regimente jene Geſetze der Disziplin und des Gehorſams
ihm bekannt werden, die von jeher das Fundament der Armee
geweſen ſind. Der Kaiſer ſchloß mit einem Hoch auf den
Prinzen Adalbert. Oberſt v. Keſſel dankte für die dem Re-
giment erwieſene erneute Gnade und brachte ein dreimaliges Hurrah
auf den Kaiſer aus. Darauf erfolgte durch den Kaiſer die Uebergabe
des Prinzen an das Regiment. Der Prinz zog ſeinen Säbel,
marſchirte zu dem Chef der Leibkompagnie, Hauptmann von
Plüskow, ſalutirte und trat dann in die Leibkompagnie als
ſchließender Offizier mit ſeinem Bruder EitelFritz mein. Von
einem Fenſter des Stadtſchloſſes aus ar die Kaiſerin dieſem
feierlichen Akte zu. Später fand ebenfalls im Luſtgarten vor
dem Kaiſer die große Parade der Potsdamer
Garniſon ſtatt. Nachdem der Kaiſer in Begleitung des
Königs von Sachſen, des Prinzen Johann Georg von Sachſen
und des Prinzregenten von Braunſchweig die Front der
Truppen abgeritten, folgte ein doppelter Vorbeimarſch
in Zügen beziehungsweiſe in Kompagnie Kolonnen,
wobei der Kaiſer die Truppen dem König von Sachſen vor
führte. Die drei älteſten kaiſerlichen Prinzen, ſowie die beiden
Söhne des Prinzregenten von Braunſchweig waren bei dem
1. Garde Regiment z. F. eingetreten. Nach der Parade be
gaben ſich der Kaiſer und die Kaiſerin mit den erlauchten
Gäſten nach dem Neuen Palais, woſelbſt eine Frühſtückstafel
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zu 350 Gedecken ſtattfand. Um 5 Uhr gedachten der Kaiſer
und die Kaiſerin dem Adlerſchießen des Offizierkorps des Erſten
Garde- Regiments z. F. im Katharnenholz beizuwohnen.

Wie bereits telegraphiſch kurz berichtet, hat Prinz
Ludwig von Bayern bei einer Reiſe durch die Pfalz in
Landau eine intereſſante politiſche Rede gehalten, über
die uns jetzt die nachfolgenden, näheren Mittheilungen vor-
liegen: Der Prinz dankte zuerſt für den freundlichen Empfang,
der ihm in Landau bereitet worden wäre, und fuhr dann fort:

„Jch darf in Wahrheit ſagen, daß ich nur das öffentliche
Wohl bei aller meiner Thätigkeit im Auge habe. Ich für meine
Perſon habe nur ſehr einfache Bedürfniſſe und will nichts für
mich. Fch überlege reiflich nach allen Seiten, bevor ich einen
Entſchluß faſſe, dann aber ſuche ich denſelben auch durchzuführen.
Darum kann mich nichts tiefer kränken, als wenn man meine
wohl überlegten und ernſtgemeinten Beſtrebungen für das allge-
meine Wohl als „kindiſche fürſtliche Liebhabereien“ hinſtellt. Ich
bin nun bald fang Jahre alt und ich weiß, was ich will. Jch
habe zunächſt die Förderung der Land wirthſchaft mir zum
Ziele geſetzt. Aber ich bin weit davon entfernt, ſie einſeitig be
ünſtigen zu wollen. Denn ich weiß ſehr wohl, daß neben der
and wirthſchaft auch die Induſtrie ihre Stelle haben muß. Unſere

Bevölkerung wächſt in dem Maße, daß die Landwirthſchaft allein
ſie nicht mehr ernähren kann. Darum muß auch der
Induſtrie die ſtete Fürſorge des Staateszugewendet werden. Ich bin der Letzte, der das Alte
abſchaffen wollte, weil es alt iſt. Das gute Alte muß erhalten werden. Aber wo das Alte ſich überlebt hat und nicht
g iſt, da muß es abgeſchafft und geändert werden. Das
Neue aber, ſoweit es gut iſt, verdient die Einführung. Dazu
werde ich gerne das Meinige- thun. Aber ich weiß ſehr wohl, daß
ich nichts vermag ohne die Mitwirkung des Volkes und freue mich
deshalb, wo ich dieſe Mitarbeit finde.“

Das Herrenhans hat geſtern die Reſolutionen überdie Finanzlage des prenſtiſchen Staates nach den Be
ſchlüſſen des Abgeordnetenhauſes angenommen. Dieſelben
verlangen bekanntlich neben Schuldentilgung und Aenderung
in der Verwendung der Ueberſchüſſe der Staatseiſenbahn-
Verwaltung eine feſte Abgrenzung der BeiträgePreußens für die Vevurfnrſfe des Reiches,
in der Weiſe, daß Letzteres nicht nur ſeine eigenen Ausgaben
ſelbſt beſtreitet, ſondern auch den Einzelſtaaten Ueberweiſungen
über die Matricularumlagen hinaus gewährt. Damit hat der
größte deutſche Landtag mit bedeutender Mehrheit beider
Häuſer dem Grundgedanken des in der verfloſſenen Reichstags
ſeſſion geſcheiterten Reichsfinanzreformplans in vollem Umfange
zugeſtimmt. Das Gewicht dieſer Kundgebung iſt nicht zu unter-
ſchätzen. Der preußiſche Landtag hat ſeine Stimme in dieſer
Frage zuerſt klar und kräftig erhoben. Andere werden ſicherlich
nachfolgen. Denn es dürfte keinen deutſchen Landtag geben,
der dauernd die Deckung der Fehlbeträge im Reich durch die
Bundesſtaaten für möglich hält. Der Druck auf den wider
willigen Reichstag muß von denjenigen Stellen ausgehen, denen
man die neuen Laſten aufladen will.

Jn den Berliner leitenden militäriſchen Kreiſen
wird die Behauptung Pariſer Blätter, Turpin habe ſeine
Erfindung an Deutſchland verkanft, als ſehr unwahr
ſcheinlich bezeichnet. Wenigſtens iſt an gewiſſen amtlichen
Stellen, die es zunächſt wiſſen müßten, nichts von ſolchem An
kaufe bekannt. Selbſt der Pariſer „Temps“ erklärt, er habe
ſich auf der deutſchen Botſchaft nach dem Fall Turpin erkundigt
und zur Antwort erhalten, man kenne auf der Botſchaft die
Sache nur aus den Zeitungen und ſei daher nicht in der Lage,
irgend eine Auskunft zu ertheilen.

Am letzten Sonnabend hat ſich eine Deputation der
heſſiſchen Mitglieder des Hauſes der Abgeordneten zum
Miniſter Dr. Miquel mit einer Petition begeben, durch
welche die ſämmtlichen in Heſſen wohnenden 12 heſſiſchen Mit-
glieder des Hauſes den Miniſter erſuchen, einen Ausgleich
mit den Allodialerben des Kurfürſten von
Heſſen bei dem Staatsminiſterium zu befürworten. Wie
das „B. T.“ hört, würden die Erben dem Ausgleich ſchon zu-
r wenn man ihnen vier Millionen, alſo nur einen Theil

er von ihnen beanſpruchten Summe, herauszahlen würde.
Die „Poſt“ ſchreibt: Wir haben bereits früher ge-

meldet, daß von Sachſen Bedenken gegen die Wiederein-
führung der Berufung geltend gemacht wurden. Ein
Gleiches geſchah von Württemberg und von Hamburg. Die
genannten Bundesſtaaten haben aber ihre Einwände fallen ge
laſſen, nachdem ſie ſich überzeugt haben, daß die Mehrheit indieſem Falle zu Gunſten des Preußiſchen Vorſchlags eintrat.

Nach der kürzlich gefallenen Aeußerung eines
oadiſchen Miniſters in der badiſchen zweiten Kammer
ind, wie die „Berl. Pol. Nachr.“ melden, die Arbeiten des

Bundesraths zur Herſtellung der auf den Gewerbebetrieb im
Umherziehen bezüglichen Gewerbeordnungsnovelle ſoweit ge
diehen, daß eine Einbringung derſelben in den Reichstag für
deſſen nächſte Tagung in Ausſicht genommen werden kann.

Nach der „Deutſchen Warte“ beanſtandete Deutſchland
den Congovertrag nur gegenüber Belgien, nicht gegen-
über England.

Graf Udo Stolberg, der Oberpräſident von Oſtpreußen,
ſoll, wie der „Hbg. Corr.“ ſchreibt, wahrſcheinlich Ober-
präſident von Schleſien werden, in welcher Provinz
er eine Fideikommißherrſchaft vent Prinz Handjery,
Regierungspräſident von Liegnitz, komme nicht in Frage.

Zur Caligula-Affaire weiß der „Reichsbote“ „aus
guter Quelle“ u daß dem Kaiſer von amtlicher
Stelle das Pamphlet ſammt dem darqgquf hinweiſenden Artikel
der „Kreuzztg.“ nach Prökelwitz nachgeſandt worden iſt, und
daß er beides mit gutem Behagen geleſen hat.

Erzbiſchof Kohn iſt geſtern Abend von Berlin wieder ab
gereiſt. Die Audienz, welche er beim Kaiſer hatte, währte 25 Minuten.
Es verlautet, daß in derſelben einige wichtige kirchen- politiſche Fragen
geſtreift worden ſind. Der Erzbiſchof war vom Kaiſer zur heutigen
Parade nach Potsdam geladen, hat aber wegen Zeitmangels dankend
abgelehnt. Die „Nord. Allg. Ztg.“ meldet, daß der Kaiſer den
Fürſterzbiſchof Dr. Kohn nur in Gegenwart des Chefs des Geheimen
Civilkabinets, Dr, von Lucanus, empfangen hat.

Ausland.
Oeſterreich. Eine Petersburger Zuſchrift der „Poli-

tiſchen Korreſpondenz“ betont, der Abſchluß des öſter
reichiſch- ruſſiſchen Handelsvertrages habe den
Boden geebnet für die Möglichkeit, daß ſich Rußland und
Oeſterreich in gegebenen Fällen r den Ereigniſſen in
den Balkanländern ins Einvernehmen ſetzen, um zu verhüten,
daß re Ereigniſſe einen bedenklichen Umfang annehmen und
auf den Frieden Europas bedrohlich zurückwirken.

Frankreich. Jm Senat und in der Kammer wurde Wr7
die Programmerkläurng des neuen Miniſteriums
verleſen. Jn derſelben wird die Beihilfe des Parlaments zur
Löſung der beſtehenden Schwierigkeiten angerufen und erklärt,
die Renierung werde die öffentliche Ordnung gegen alle Auf-
reizungen entſchloſſen aufrecht erhalten, jeder Zeit die genaue

Befolgung der republikaniſchen Geſetze ſicher ſtellen und dendemo atiſchen erken, die der gegenwärtigen Geſetzgebung

ihren Charakter aufprägen müßten, ihre thätige Mitwirkung
leihen. Es ſei nicht die Zeit für die großen Programme, die
Regierung werde jedoch beſtrebt ſein, die dem Parlamente zur
Zeit vorliegenden zahlreichen Entwürfe, insbeſondere diejenigen
zu Gunſten der Arbeiter, zum gedeihlichen Abſchluß zu
bringen. Der Happt egenſtand der parlamentariſchen Auf-
gaben ſei aber das finanzielle Problem und die Kammern
würden fiskaliſche Reformen votiren müſſen. Wenn die be
reits weit vorgerückte Jahreszeit zu einer Aenderung der
budgetmäßigen Anträge in mehreren Punkten nöthige, ſo werde
die Regierung ſolche Aenderungen in loyaler Weiſe erleichtern.

ezüglich der Auswärtigen Politik heißt es in der Erklärung:
„Wir werden uns angelegen ſein laſſen, jene Stetigkeit der
Anſichten und der Beziehungen, welche es Frankreich trotz des
Widerſtreits der politiſchen Meinungen möglich machte, den
ſeines Namens und ſeiner Geſchichte würdigen Platz unter den
Nationen wieder einzunehmen, aufrecht zu halten. Stark durch
ihre Unterſtützung und durchdrungen wie Sie von nationalem
Geiſte, werden wir in allen Lagen aufmerkſame Hüter der
Jatereſſen Frankreichs, entſchloſſene Vertheidiger ſeiner Rechte
ſein. Jn der Volkswirthſchaft endlich werden wir der
nationalen Produktion, beſonders den Jntereſſen den Weinbaues
unſere Sorgfalt widmen“.

Das neue franzöſiſche Kabinet wird bald die erſte
euerprobe vor der Kammer zu beſtehen haben. Die äußerſte
inke beauftragte die Deputirten Goblet und Pelletan, das Ka

binet über ſeine ne und ſeine Politik zu inter
pelliren. Bei dieſer Debatte wird ſich herausſtellen, ob das
Miniſterium Dupuy der Mehrheit iſt, und zugleich ob,
wie man annimmt, es in der That in den Bahnen des ſoeben
geſtürzten Miniſteriums wandeln wird. Von Jntereſſe dabei
wird namentlich die Haltung der Radikalen ſein, die eigentlich
in Konſequenz ihres Verhaltens gegen Caſimir Périer auch von
Culang an Dupuy bekämpfen müßten. Wie es heißt, ſoll
Caſimir Périer Kammerpräſident werden. Es würde dann
auch äußerlich in intereſſanter Weiſe gekennzeichnet werden, daß
der Miniſterwechſel nur die einer Namensänderung
hat der Miniſterpräſident tritt an die Stelle des bisherigen
Kammerpräſidenten, der Kammerpräſident an die Stelle des
Miniſterpräſidenten. Pörier macht jetzt genau die Stufenleiter
durch wie Dupuy nach ſeinem Miniſterſturz. Nur daß nach
der allgemeinen Annahme Caſimir Périer nicht mehr daran
denkt, Miniſterpräſident zu werden, ſondern als einziges
Ziel ſeines politiſchen Ehrgeizes den Poſten eines Präſidenten
von Frankreich ſich geſteckt hat.

Der Fall Turpin, über den wir berichteten, hat, wie
tet als ſicher erſcheint, keine wirkliche Bedeutung. Es ſcheint,
aß Turpin geiſtig krank iſt. Die „Patrie“ veröffentlicht ein

Jnterview mit ihm, nach welchem die Aeußerungen Turpins
nichts weniger als den Eindruck der Wahrſcheinlichkeit machen.
Er ſprach davon, de bald 15 Millionen neuer ſich in
n Händen befinden würden, nachdem die franzöſiſche

rmeeverwaltung ſeine Vorſchläge zurückgewieſen hätte.
England. Unterhaus. Dilke richtete folgende Anfragen

an die Regierung: Wann wurde der Landſtrich e dem
Tanganyika und dem Albert Edwardſee zuerſt England vom
Congoſtaate angeboten? Hat Egypten durch die Depeſche vom
Auguſt 1892 ſeine Rechte über die Aequatorialprovinz reſervirt
Jſt es wahr, daß Deutſchland und Frankreich Einſpruch gegen
das engliſch-belgiſche Congoabkommen erhoben haben Der
Parlamentsſekrekär des Auswärtigen Grey, erwiderte, er
müſſe die Beantwortung der beiden erſten Fragen verſchieben,
was die dritte betreffe, ſo habe der ren Botſchafter eine
Note c in welcher erklärt würde, Frankreich mache das
ganze Abkommen angehende Vorbehalte. Von der deutſchen
Regierung habe die engliſche keine Mittheilung erhalten. Dilke
fragte hierauf, ob ein Proteſt von deutſcher Seite in Brüſſel
eingetroffen ſei? Grey antwortete, er könne es nicht auf. ſich
nehmen, zu erklären, was für Mittheilungen zwiſchen n
Mächten ſtattgefunden hätten. Der Feſe der r ammer,
Harcort beantragte, daß während des Reſtes der Seſſion den
Regierun p orlagen der Gr werde.

Die en ich Preſſe zollt bei der Beſprechung von
Stambulows Rücktritt ſeiner Regierung ein enthu-
ſiaſtiſches Lob. Wenn ſein Rücktritt ohne eine internationale
Störung ſich vollziehen könne, ſo 9 dies Stambulows Ver
dienſt. Vor drei Jahren noch, ſagt die „Times“, würde dieſer
Akt die größte Aufregung in Europa hervorgerufen haben.
Bei der Annäherung Oeſterreichs an Rußland ſei eine weniger
ſtraffe antiruſſiſche Haltung in Bulgarien natürlich. Stoilows
Wahl zum Kabinetschef wird hier allgemein gut

Rußland. Die Petersburger Zeitungen verhalten ſich im
Ganzen gegenüber der Entlaſſung Stambulow's. Die
„Nowoje Wremja“ hat ſich über dieſe Angelegenheit bisher
nicht geäußert. Die „Nowoſti“ bemerken, der Kampf der bul-
gariſchen Nationalpartei ſei nicht nur auf den Sturz Stambu
low's, ſondern auch auf den des Fürſten Ferdinand gerichtet.
Der „Graſhdanin“ meint, der Umſchwung in Sofia ſei aus
ſchließlich eine innere Angelegenheit Bulgariens.

Aus Nah und Fern.
Mord. Auf offener Straße erſtach geſtern Abend in Gelſen-

kirchen ein polniſcher Bergmann, ein blutjunges Bürſchchen, den ruhig
und ahnungslos ſeines Weges gehenden Schneidermeiſter Jahn, be
W ſich dann nach Hauſe, legte das Mordmeſſer unter ſein Kopf
iſſen und ſich in das Bett, aus dem ihn die Polizei jedoch ba

t z Ben Jahn hatte der Stich ins Herz getroffen und ſofort
getödtet.

Ueber das neue projectirte franzöſiſche See wird
den „Berliner Neueſt. Nachr.“ „von ſehr geſchätzter Seite“ mitgetheilt,
daß daſſelbe binnen 3 Jahren für etwa 3 Millionen Francs her
geſtellt werden ſoll. s ſoll ein Schnellfeuer-Geſchütz mit 5 Schuß
pro Minute, mit ganz minimalem Rücklauf und Sicherung gegen zu
frühzeitigs Abfeuern werden. Das Kaliber wird 75 Millimeter und
das a 1 etwa 6 Klg. betragen. Es wird durch dieſe
Angaben, falls ſie ſich verwirklichen ſollten, allerdings eine ſehr gute
Leiſtungsfähigkeit des Geſchützes garantirt; allein wir hegen den
Verdacht, daß der ganz minimale Rücklauf, welcher ja das wichtigſte
Moment eines Schnellfeuergeſchützes ausmacht, auf franzöſiſcher Ueber
treibung beruht und andere bis rot in Verſuch befindliche Conſtruc-
tionen nicht weſentlich überflügelt. Auch bei uns ſcheint man auf
dem Gebiete der Artillerie nicht müßig zu ſein denn wie das oben

enannte Blatt hört, iſt ein neues vergrößertes ArtillerieConſtructions
Jüreau in Spandan im Bau begriffen, für welches auch in Fachzeit

ſchriften tüchtige Conſtructeure geſucht werden. Das ſcheint doch mit
S Sicherheit darauf hinzudeuten, daß für die Artillerie neue
größere Aufgaben vorliegen.

Ein blutdürſtiger General. Zum Befehlshaber der an der
Grenze mit Hauptquartier in Radom ſtehenden 7. Jnfanteriediviſion
iſt der Generallieutenant Schelkownikow, 60 Jahre alt, ernannt
worden. Der Mann hat ſich in früheren Feldzügen, beſonders aber
bei der Unterdrückung des polniſchen h von 1863 ausge
zeichnet. Wenn bei dieſem neuen GrenzDiviſions-Kommandeur das

Können dem Willen enkſpricht, ſo könnte man ſich im Krieggroße r gefaßt machen. Er iſt ein glühender a
jener Kriegführung, welche durch Furcht, Schrecken u

u amkeit wirkſam ſein ſoll; das Jdeal der ruſſiſchen in
eneräle.

Das Befinden Gladſtones nach der Operation iſt andauend
ut; er darf ſogar täglich einige Zeit außer Bett verweilenSamstag hat er mit dem vom Star befreiten rechten Auge wie

deutlich ſehen und unterſcheiden können. Bei der Gelegenheit wi
zum erſten Male rückhaltlos zugegeben, daß dieſes Auge ſeit viel
Monaten ſchon die Sehkraft völlig verloren hatte.

DerGuſtavAdolph-Verein züBerlin feierte geſtern ſeinlOjährihg
Jubiläum in der Nicolaikirche. Der Generalſuperintendent von n
ielt die Feſtrede. Abends fand zur Feier des Jubiläums in daPrlihe men noch eine Feſtlichkeit ſtatt.

Blutige Kämpfe in einer Kirche. In der polniſchen Kirche
des Städtchens Freeland kam es zu blutigen Szenen. In der G
meinde iſt nämlich eine Spaltung eingetreten die eine Partei i
für den Paſtor, die andere gegen ihn. Kaum war der Gottesdi
beendigt, ſo ſchlngen die beiden Parteien aufeinander los. Mehren
Perſonen erhielten Schußwunden, andere wurden jämmerlich gee
ſchlagen. Als der Polizeidirigent Ordnung ſchaffen wollte, wurde g

mit Wie t d ſiſchen Regowes Panuzer ſoll von der engliſchen Regierung ankauft werden Die „A. Z. C.“ ſchret Dowes Panzer dürfte
von der engliſchen Regierung angekauft werden, und es ſoll Her
Dowe bereits eine Offerte von 500 000 Mark von der Regierung ge,
macht wordg i Beſtätigung dieſer Nachricht bleibt abg,
warten. D. Red.).

Ein uword amerikaniſcher General wegen Todtſchlags ver
haftet. Der General der Vereinigten StaatenArmee, John Hewſion
aus Kalifornien, wurde in London von drei Muſtkanten beläſt
Es entſtand ein Handgemenge, wobei der General dem Mufſtkanken
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Bruton die Regenſchirmſpitze in das linke Aue bis ins Gehirn ſtieß an Kreiſ
Der Schwerverletzte ſtarb bald darauf, während General Hewſton I kleinern tie
wegen Todtſchlags verhaftet wurde. chen kleiie Zigeuner

ind wurden h
den ſemt

Die Genickſtarre tritt in Sorau epidemiſch auf bereits ſind Pinie
eine Reihe von Todesfällen vorgekommen. Sprache C

Zum BrauereiBoykott. Wie eine LokalKorreſpondenz mit ärkſter Gny

e

Grubenunglück. Durch unvorfſichtiges Aufſetzen der Förder
n ſind auf der MyslowitzGrube drei Bergleute um's Leben ge
ommen.

theilt, hat eine Brauerei in München 100 000 zur Unterſtützung den de
der hieſigen kleineren, dem Ringe angehörigen Kolleginnen gezeich Jetzt tri vor
nez; die vierfache Summe ſogar ſoll der Beſitzer einer NewHorker mittelbar

Brauerei zu re Zwecke zugeſagt haben. Zur Deckung des
Ausfalles, welchen die Bierfahrer der boykottirten Brauereien durch
den Minderverkauf an Bier erleiden, ſind denſelben bis 6 C pro
Woche Extrazulage bewilligt worden.

Cholerafälle. Wie der „Kölniſchen Zeitung“ aus Lüttich ge
meldet wird, ſind in Jlmappes eine aus ſechs Perſonen beſtehende
Familie und zwei Kinder an Cholera erkrankt. Geſtern iſt daſelbſt W
eine Perſon an Cholera verſtorben. Jm Gouvernement Plozk eſtrigen Sſind vom 18. bis 24. Mai 59 CholeraErkrankungen und 34 Cholera- g Dem

Todesfälle vorgekommen. Budapeſter„Den Helfern in der Noth“, den Aerzten, welche im Jahre Aktien, De
1892 die Cholera Epidemie in Hamburg bekämpfen r jetzt re fe
von dem Hamburger Krankenhaus-Kollegium Erinnerungs-Medaillen Börſe.
verliehen worden. Dieſe zeigen auf der einen Seite das Hamburgiſche Allgemeine
Wappen, umgeben von einem mit Eichenlaub durchflochtenen Dornen- Platzſpekule
kranze und der Unterſchrift: „Das dankbare Hamburg 1892“. Die P.
andere Seite zeigt einen Herkules mit ſeinem Wagenlenker Joleus beſonders
im Kampfe mit der lernäiſchen Schlange und der Unterſchrift „Den kulationskä

Helfern in der Noth“. der übrigeGeſtern Nachmittag fand in dem Catharinenholz bei Potsdam s Procent
das übliche Adlerſchießen des J. Garde- Regiments z. F. unter p
Theilnahme Jhrer Majeſtäten des Kaiſers und der ſtatt.
An der Spitze des Ofſiziercorps hatten die drei älteſten kaiſerlichen die Veror
Prinzen Aufſtellung genommen. Bei der Ankunft Jhrer Majeſtäten 5pro ent
überreichte Oberſt von Keſſel Jhrer Majeſtät der Katſerin ein Roſen ohne Präu
bouquet. Se. Majeſtät der Kaiſer ſchritt die Front ab und gah P ſchaft für
alsdann den erſten Schuß auf den Adler ab. Um 7!/, Uhr fiel VI. Enuſf
das letzte Stück deſſelben. Sek.Lieut. Graf von Mengerſen wurde Aſſprozen
Schützenkönig und erhielt im Allerhöchſten Auftrage als Preis ein Stammka
ſilbernes Trinkhorn, den Preis Jhrer Majeſtät, eine Kanne mit fanſilbernem Deckel, erhielt Major von Hornſtein. Jhre Majeſtät die Agrarp 1
Kaiſerin überreichte Allerhöchſtſelbſt ſämmtliche Gewinne und verließ der Geſe
darauf mit den drei den Feſtplatz. An der ffeſtlichkeit rubel, der
nahmen auch Jhre Königl. Hohejten ge F und die Frau kauf find

ierauf foei welchem der Schützenkönig auf Se. Majeſtät den Kaiſer ein inſen br Friedrich Leopold theil. gte ein 4aenad, edachten

Hoch ausbrachte. derEin eigenartiges r wird über Stuttgart ge melden
meldet: Jn Gingen im württembergiſchen Donaukreis riß in der a drNacht zum Donnerstag die Verbindung einer Lokomotive mit dem verſtän
Zuge Lokomotivführer und Heizer ſtürzten herab, wobei dem letzteren gegen 4
durch die Wagen beide Beine abgefahren wurden. r

vemberDie e Maſchine raſte 12 Minuten lang davon, durch Geis
lingen den Berg hinauf bis Amſtetten, wo ſie auf einen Güterzug
aufſtieß und den hinten ſtehenden Wagenwärter tödtete.

Ein zweites Eiſenbahnunglück hat ſich am Mittwoch Abend
um S Uhr in Spandau zwiſchen dem Bahnhofe und Charlotten
burg bei Bude 0 ereignet. Der KölnBerlinerSchnellzug (1 L.)
der um 8 Uhr 10 Minuten in Charlottenburg fällig iſt, entgleiſte. Di
Zwei Beamte und mehrere Reiſende ſind verletzt, zum Glück alle nur theils
leicht. Der Zug war in Folge des erſten Unfalles in Spandau auf immer
gehalten, da der Verkehr von und nach Charlottenburg nur über ein anderer

einziges Geleiſe geleitet werden konnte. ſie inWegen Fälſchung und Unterſchlagung verhaftet. Jr natärlie
Hamburg wurde ein aus Plan gebürtiger Makler, welcher währendeiner früheren Thätigkeit als Kaſſirer einer Firma in der Großen ſtimm

eichenſtraße Beträge in der Geſammthöhe von 30 000 unter land.
ſchlagen und ſeine That durch Fälſchung der Bücher verdunkelt hatte, der gri

verhaftet. komme,Ein Blitz als Heilmittel Lähmung. Ein Fahrzeug und do
wurde vor einiger Zeit auf dem Atlantiſchen Ozean mehrmals vom u pro
Blitz getroffen und die Perſonen am Bord ſtark elektriſirt. Unter ediglie
den Reiſenden befand ſich einer, deſſen Arm und Bein ſeit mehr als Jnduſ
drei Jahren gelähmt war und welcher eben im Bette lag, als der dre
Strahl einſchlug. Zum größten Erſtaunen der Umſtehenden ſprang verdra
er von ſeinem Bette auf und rannte nach dem Verdeck, wo er ſo ge v
wandt wie irgend einer ſeiner Reiſegefährten umherlief. Seine Hei- worde
lung war auch keineswegs wie man vielleicht hätte meinen können, arte
eine nur temporäre, ſondern er hatte den vollen und dauernden Ge einfad
brauch ſeiner Glieder wiedergewonnen. würde

ebenf

Vereine und Verſammlungen.
ngerHam burg 30. Mai. Nachdem geſtern die Genoſſenſchafts mVerſammlung der LabatBerufsgenoſſenſcheft ſtattgefunden tagte nd

heute hierſelbſt der deutſche Tabak-Verein in aus allen Gegenden
Deutſchlands gut beſucher Hauptverſammlung unter dem Vorſitz des Drei
Herrn Kommerzienrath Collenbuſch, Dresden. Zunächſt wurde duſtr
der Geſchäftsbericht erſtattet und die Rechnungslegung erledigt. Aus iſt w
dem Bericht des VereinsSchatzmeiſters Herrn J. L. Flink, Frank-furt a. M., iſt hervorzuheben, daß die Mitgliederzahl auf rund 1340 daß
Ktiegen und die Vermögenslage des Vereins eine ſehr günſtige iſt. G
leber die Thätigkeit des Vereins in der Steuerfrage erſtattete der JVorſitzende einen ausführlichen Bericht, welcher auf eine außerordent nſ

lich arbeitsreiche und opferwillige Wirkſamkeit des auptvorſtandes, liſ
der fünf AbtheilungsVereine ſowie der einzelnen Mitglieder einen aus
intereſſanten Rückblick warf. Dieſer Bericht wurde mit lebhaften risBeifalls und Dankesbezeugungen für den Vorfitzenden und die Wie

übrigen, an der Führung des ſchweren Kampfes betheiligten Herren der
entgegengenommen, aber eine Diskuſſion über die Steuerfrage nicht ſtic
beliebt. In der weiteren Erledigung der Tagesordnung hielt Herr
Dr. Landgraf, Mannheim, einen ſehr intereſſanten Vortrag über die
Markenſchutzgeſetzgebung, deſſen Drucklegung beſchloſſen wurde. Ein
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t des wegen Erkrankung am Erſcheinen verhinderken HerrnLaigt i. Fa. Loeſer Wolff zur Frage der Sonntagsruhe 8
jangie zur Verleſung und wurde nebſt einem Antrag des Referenten

en Vorſtand zur Erwägung und Veſchlußfaſſung verwieſen
Alf Antrag des Herrn Syndikus Schloßmacher, Offenbach a. M.,

de auf Grund des Berichtes deſſelben beſchloſſen, ſich dafür zu
ren daß im Falle des Ausſchluſſes der Beſtimmung des Art. 1
es A. D. Handelsgeſetzbuches über die Kündigungsfriſt für die

ndlungsgehülfen, eine für beide Theile gleiche mindeſtens ein
Lniige mit Monatsſchluß endende e net vereinbart werden

57 unter Zulaſſung von Probeeinſtellungen bis zu einem Monat
n üusdüilfeCnagsement bis g. drei Monaten. Auf Grund Be
Atts und Antrags deſſelben Referenten wurde beſchloſſen, zu ver
ſangen, daß, im alle ein Handelsgeſchäft von einer weiblichen Perſon

trieben werde, dies durch eine entſprechende Kennzeichnung in der
menbezeichnung ausreichend zum Ausdruck gebracht werden müſſſe,

außer im u n Ueberganges des Geſchäftes auf eine weibliche
on durch Erbgang.Jahor Der gemeing r gen ch Higeſtautiche Miſſions-
ein, welcher ſeine Thätigkeit hauptſächlich in Japan und China

ausübt, feiert in Berlin im Hotel Jmperial in den Tagen vom 16.
bis 18. Oktober ſein zehnjähriges Jahresfeſt und gleichzeitig das Feſt
des zehnjährigen J ſeines Berliner Zweigvereins. Damit iſt
eine Sitzung des Centralausſchuſſes und die Generalverſammlung
rerbunden. Am 16. Oktober findet die geſchäftliche Sitzung des

usſchuſſes ſtatt, dann um ſechs Uhr Feſtgottesdienſt in dergeruſaleiner Kirche Predigt Prof. Ba ermann Heidelderg) und am

Abend e n gung mit Männergeſang und Anſprache.
Am 17. Oktober wird die Hauptverſammlung abgehalten, welcher
Abends eine größere volksthümliche Verſammlung (bei Martens)
algt. In dieſer werden von hervorragenden Kennern auf demhlſionogebiete Vorträge und Anſprachen gehalten, welche mit

Geſangsvorträgen abwechſeln. Der 18. Oktober iſt für Potsdam
vorbehalten, wo ebenfalls ein Zweigverein beſteht, der ſein Stiftungs
eſt feiert. Das letzte d bWeſch hat in Weimar ſtattgefunden, deſſenh lbengog Protektor der Geſellſchaft iſt.

Preußiſcher Landtag.
Herrenhaus.

17. Sitzung vom 31. Mai 1894. 1 Uhr.
Das Haus nimmt zunächſt den Bericht der Kommiſſion über die

wgon bot des preußiſchen Staates entgegen. Die
ommiſſion hat hierzu eine Reſolution empfohlen, die ſich in

haltlich mit der auf Antrag des Abg. Sattler im Abgeordnetenhauſe
angenommenen deckt. Danach wird gefordert eine Reform des Eiſenhahngarantiegeſetzes, die Anbahnung einer wirklichen Staatsſchulden

tilgung und die Umgeſtaltung des Reichsfinanzweſens dahin, daß
aus den Ueberweiſungen vom Reiche noch ein Ueberſchuß über
die Matrikularbeiträge ergiebt. Jn der Debatte betont

Finanzminiſter Dr. Miquel die großen Schwierigkeiten, die
der Reform der Reichsſinanzen entgegenſtänden. Die Regierung
brauche bei dieſem Werke die Unterſtützung der Volksvertretung in
beiden Häuſern. Seit 1890 ſei ein ſtets wachſendes Defizit im
preußiſchen Etat. Vorher ſeien Ueberſchüſſe erzielt, aber nur
rechnungsmäßige, nicht wirthſchaftliche. Preußen habe 9 Millionen
mehr an das Reich zu zahlen, als es von dieſem erhalte. Hier, wo
es ſich um das Wohl und Wehe der Einzelſtaaten handle, wo die
föderative Geſtaltung des Reichs zum Vorſchein komme, ſeien die
Einzelſtaaten nicht nur berechtigt, ſondern verpflichtet, über die
Finanzlage zu berathen. Bei der Reichsſteuerreform handele
es ſich um eine Kardinalfrage des Reichs. hre das
Reich fort, rückſichtslos in die Finanzen der Einzelſtaaten
einzugreifen, ſo ſei ſeine Popularität gefährdet. Die Scheidung der

inanzen des Reiches und der Einzelſtaaten ſei alſo eine nothwendige
ortbildung der Geſtaltung des Reichs S ſeinem Frieden nothwen

dig, müſſe ſie über kurz oder lang zu Stande kommen. Eine Er
höhung der eigenen direkten Steuern in Preußen ſei kaum noch
durchführbar, da das Verhältniß der direkten zu den indirekten
Steuern hier ſchon ſo hoch See ſei, wie kaum irgendwo ſonſt
in Europa. Neue indirekte Steuern z Luxus oder doch Genuß-
mittel, wie Tabak und Wein, ſeien daher durchaus vertretbar. Erhoffe, daß das Haus den Reſolutionen zuſtimmen werde.

Graf Königsmarck empfiehlt ebenfalls die Reſolution. Er
eue ſich, daß wir in Preußen einen energiſchen Finanzminiſter
ätten, der es zwar nicht Allen recht mache, aber die Finanzen in
rdnung halte. Man könne Vertrauen zu einer ſolchen Regierung

jaben, und er hoffe von den Reſolutionen, daß ſie auch an anderer
Stelle erſprießliche Wirkungen erzielen werden.

Die Reſolutionen werden mit großer Mehrheit angenommen.
Das Geſetz über die Fiſcherei der Ufereigenthümer

in Weſtfalen wird in einmaliger Schlußberathung gleichfalls an
genommen.

Nach der üblichen Geſchäftsüberſicht ſpricht Frhr. v, Maltzahn-
Roidin dem Präſidenten den Dank des Hauſes aus. it einem
dreifachen, begeiſtert aufgenommenen Hoch des Präſidenten Fürſten

Se. Majeſtät den Kaiſer und König ſchließt die Sitzung
gegen r.

Abgeordnetenhaus-
75. Sitz un g.

Uhr. Am Miniſtertiſche Kommiſſarien.
Auf der e ſteht lediglich die dritte Berathung des

Geſetzentwurfes betreffend die Errichtung eines Amtsge-
richts in Kalkberge-Rüdersdorf.

Derſelbe wird ohne Debatte genehmigt.
hie neent von Heeremann giebt darauf die übliche Ge

aftsüber
Abg. Hobrecht dankt im Namen des Hauſes dem Präſidium

für die umſichtige, unparteiiſche Leitung der Geſchäfte, insbeſondere
auch dem abweſenden erſten Präſidenten von Köller. (Die Anweſen
den erheben ſich zum Zeichen der Zuſtimmung von ihren Plätzen.)

Vizepräſident v. Heeremann dankt für dieſe Anerkennung
und dankt auch den Schriftführern und Quäſtoren für die dem Prä
ſidium gewährte Unterſtützung.

Mit einem dreifachen Hoch auf Se. Majeſtät den Kaiſer und
König, in welches die Anweſenden drei Mal einſtimmen, ſchließt die
Sitzung um 4 Uhr 50 Minuten.

Schluß ſitzung
der vereinigten beiden Häuſer des Landtages.

5 Uhr. Am Miniſtertiſche: Graf zu Eulenburg, von Schelling,
iquel, von Heyden.

Präſident des Herrenhauſes Fürſt zu Stol er In Folge
einer Vereinbarung mit dem Herrn Präſidenten des Abgeordneten-
auſes übernehme ich den Vorſitz und berufe zu Schriftführern die
erren Graf Garnier und von Reinersdorff und die Abgg. Hartmann

nd Weyerbuſch. Jch ertheile dem Herrn Miniſterpräſidenten
or

Miniſterpräſident Graf zu Eulenburg: Jch habe dem Land-
aß eine Allerhöchſte Botſchaft zu verkünden. (Die Anweſenden
erheben ſich) Sie lautet:

Wir Wilhelm von Gottes Gnaden König von Preußen
u. ſ. w. haben auf Grund des Artikels 77 der Verfaſſungs-
urkunde vom 31. Januar 1850 den Präſidenten Unſeres Staats
miniſteriums beauftragt, die gegenwärtige Sitzung der beiden
äuſer des Landtages der Monarchie am 31. Mai d. Js. in
unſerem Namen zu ſchließen

Gegeben: Neues Palais, den 28. Mai 1894.
gez. Wilhelm. ggzz. vom Staatsminiſterium.

on de Allerhöchſten Auftrage ſchließe ich den Landtag der
M

Präſident Fürſt Stolberg: Seine Majeſtät der Kaiſer, unſerAllergnädigſter König und Herr er lebe hoch! (Die Anweſenden

men dreimal begeiſtert in den Ruf ein
Schluß 5 Uhr nuten.

Halleſche Lokalnachrichten vom 1. Juni.
Der Nachdruck unſerer OriginalKorreſpondenzen iſt nur mit deutlicher Quellen

Angabe geſtattet.

Daß Se. Majeſtät der Kaiſer an dem Jubelfeſte
unſrer Univerſität perſönlich nicht theilnehmen werde, iſt
unſern Leſern ſchon ſeit einigen Wochen bekannt, als wir die Meldung
brachten, daß der Kaiſer am 1. Auguſt zu einem längeren Beſuche
bei ſeiner Großmutter, der Königin von England, in Cowes bezw.
Osborne eintreffen werde. Jetzt iſt nun auch, wie wir erfahren,
bei Rector und Senat hierſelbſt ein Schreiben des Ober-Hofmarſchalls
Grafen zu Eulenburg eingelaufen, in welchem der Kaiſer c
Bedauern darüber ausſprechen läßt, daß er verhindert ſei, der Ein
ladung zur perſönlichen Theilnahme an den Jubiläumgsfeſtlichkeiten
unſerer Univerſität Folge zu leiſten. Der Kaiſer wird ſich bei den
letzteren vorausſichtlich durch den Kultusminiſter Dr. Boſſe ver
treten laſſen, doch ſteht eine Entſcheidung hierüber noch aus.

Aus der Provinz Sachſen und ihrer Umgebung.
Der Nachdruck unſerer OriginalKorreſpondenzen iſt nur mit deutlicher Quelleu

Angabe geſtattet.

Aus der Provinz Sachſen, 31. Mai. (Elbberei-
ſung. Hochwaſſerverhältniſſe.) Den wichtigſten
Gegenſtand der gegenwärtig ſtattfindenden ln des Aus
ſchuſſes zur Unterſuchung der Hochwaſſerverhält-
niſſe, wovon wir unſeren bereits kurz Mittheilung gemacht
haben, bildete am erſten Tage der Elbbereiſung der Schauplatz der
Hochwaſſerverheerungen vom Spätſommer 1890, die Unterſuchung
der Urſachen der Kataſtrophe und die Prüfung der Mittel zur Ver
hütung weiterer Schäden. Jm Spätſommer des gedachten Jahres
trat bekanntlich plötzlich ſtarkes Hochwaſſer ein, durch welches der
Bruch mehrerer nicht allzuweit unterhalb der ſächſiſchen Grenze belege-
nen Deiche herbeigeführt und umſo größerer Schaden verurſacht
wurde, als ſich noch ein großer Theil der Ernte auf dem Felde be

Von ſolchen Schäden wurde u. a. beſonders der Graditzer
eichverband heimgeſucht, dem die Gelände des bekannten Vollblut

Frits angehören. Eine der weſentlichſten Urſachen für die gefähr-
iche Wirkung jener Hochwaſſer wird von den Technikern in der
ſtarken Einſchnürung erblickt, welche das Hochwaſſerabflußprofil bei
der Stadt Torgau theils aus Anlaß der früheren ſagelnapng
derſelben, theils durch Brücken- und Straßenbauten erfahren hat.
Zur Beſeitigung dieſes Uebelſtandes ſind eine Reihe von Plänen
entworfen, welche theils in engerem, auf das Dringlichſte beſchränktem
Maße mit mäßigem Koſtenaufwande, theils in umfaſſender Weiſe
mit beträchtlichen Koſten die Aufgabe zu löſen verſuchen. Nach ört-
licher Beſichtigung ſind die Pläne erläuiert worden und haben Ge-
legenheit zu einem eingehenden Meinungsaustauſch gegeben. Eine
Beſchlußfaſſung war ſchon durch den rein informatoriſchen Zweck der
Bereiſung ausgeſchloſſen.

u. Trotha. (Vogelfänger.) Mit beſonderem Eifer und
Erfolg wird den Vogelfängern durch Herrn Gendarm Hartmann aus
Giebichenſtein nachgeſtellt. Jn dieſem Frühjahr hat er allein in
Trothaer Flur ſechs Mal Vogelfänger, ausſchließlich Giebichenſteiner,
abgefaßt und jetzt ſind ſchon wieder zwei Giebichenſteiner beim Vogel
fang mit Leimruthen in Trothaer Flur von ihm überraſcht worden.
Das Treiben der Vogelfänger iſt jetzt um ſo verwerflicher, als die
Vögel jetzt junge Brut haben und dieſe durch Wegfangen der Alten
ihrer Ernährer beraubt wird. Wir richten an das Publikum die
Bitte, jede Wahrnehmung über Vogelfang ſofort zur Kenntniß eines
Beamten zu bringen, wenn das Publikum ſich davor ſcheuen ſollte,
den Vogelfängern ſelbſt entgegen v treten.

r e. Eismannsdorf (Saalkreis), 31. Mai. (Der „land-
wirthſchaftliche Verein am Strengbacch“) feierte geſtern
Abend ſein Jahresfeſt im Niemann'ſchen Lokale hierſelbſt. Die
Theilnahme an dieſer 8 war eine äußerſt ſtarke. Der zu der

beſtimmte Saal prangte im ſchönſten Schmuck von
uirlanden, Kränzen und Feſtmaien, deccorirt mit reichem Fahnen

ſchmuck und Emblemen der Landwirthſchaft. Die Feier ſelbſt wurde
eröffnet mit den beiden Einaktern „Ein Schatz für's Haus“ von
A. Käſtner und „Militärfromm“ von Guſtav v. Moſer, die von
mehreren hieſigen und auswärtigen jungen Damen und jungen Herrn
auf einer eigens hierzu errichteten Bühne unter getr des Herrn
Malermeiſters Bruder Landsberg aufgeführt wurden. Die jugend-
lichen, friſchen Kräfte ſpielten dem Verhältniſſe angemeſſen ſehr
wacker, und fanden die Aufführungen allſeitig den ungetheilteſten
Beifall. Nachdem die Bühne wieder entfernt, wurde der Feſtball er
öffnet, der Alt und Jung bis zur früheſten Morgenſtunde im ge
müthlichen Verein zuſammenhielt.

V Eioleben, 31. Mai. (Die hieſige Löwen-Apotheke),
im Beſitze des Herrn Heering, iſt heute an einen Herrn Apotheker
Hagenbeck aus Förderſtedt für den anſehnlichen Preis von
540 000 verkauft worden. Vor circa 8 oder 10 Jahren erſtand
Herr Heering die Apotheke für den Preis von 330000

V Eisleben, 30. Mai. Keine Zuckertüten mehr.
Er dſtöße.) Das Collegium der 2. Bürger und Freiſchule iſt

ſchlüſſig geworden, von Oſtern künftigen Jahres an den neuein-
tretenden Schülern keine Zuckertüte mehr zu überreichen, da ein er
ziehlicher Zweck damit durchaus nicht erreicht wird und die Eltern
in Darreichun g der Tüten ſich gegenſeitig überbieten. Beſſer iſt, die
Eltern geben ihren Kindern, wenn e nach Hauſe kommen, ſelbſt
die Tüte oder verwenden das Geld lieber zu Schulmaterialien, über
deren Ausgaben, und wenn es nur einige Mark ſind, ſtets Klage
gefahrt wird. Geſtern früh ſind wieder Erdſtöße wahrgenommen
worden.

Schkeuditz, 31. Mai. (Perſonalnachricht.) Jn Nr. 248
der Hall. Ztg. war die Nachricht enthalten, daß der Oberarzt an der
ProvinzialJrrenanſtalt zu Altſcherbitz, Herr Oberarzt Dr. Haardtzum Director der Weſtfäliſchen Provinzial-Jrrenanſtalt zu plerbeck
ernannt worden ſei. Die Meldung iſt zwar richtig, Dr. Haardt hat
indeſſen die Wahl nicht angenommen, ſondern der ihm gleichzeitigEnde April angetragenen Stelle des Directors der Grohherzoglich

Badiſchen LandesJrrenanſtalt zu Emmendingen bei Freiburg im
Breisgau den pung J

A Freyburg, 31. Mai. (Verſchiedenes.) In der Nähe
von Dorn dorf wurde heute der ſchon ſtark verweſte Leichnam
eines unbekannten Mannes aufgefunden und aus der Unſtrut gezogen.

An zwei Häuſern 1 und Kirchſtraße 4 woTurnvater Jahn in den Jahren 1825-1826 und 1835--1838
wohnte, ſind jetzt Gedenktafeln angebracht worden. Letzteres
Haus wurde am 5. Auguſt 1838 ein Raub der Flammen und Jahn
büßte hierbei ſeine ganze Habe, ſowie den größten Theil ſeiner werth
vollen Bibliothek und ſeiner Manuſtripte ein. Herr Dr. Hölzer
hat ſein Amt als Stadtverordneten Vorſteher niedergelegt.

4 Schweinitz a. E., 30. Mai. (Heuernte.) Jutolge des
anhaltenden Regens am Ende voriger und zu Anfang dieſer Woche
iſt die ſchwarze Elſter ziemlich raſch angeſchwollen und über ihre
Ufer getreten. Um auf den tiefer liegenden, theilweiſe bereits über
ſchwemmten Wieſen das reichlich gewachſene Futter zu retten, iſt
bereits Dienſtag früh mit dem Mähen begonnen worden. Das ab
emähte Gras muß nach anderen höher gelegenen Orten zumTocnen gebracht werden, wodurch die Wieſenbeſitzer doppelte Mühe

und Koſten haben.
Weißenfels 31. Mai. Hauptkonferenz.

Waſſerverbrauch.) Heute fand unter dem Vorſitz des ſtell
vertretenden Kreisſchulinſpektors Herrn Pfarrer a. D. Ehrhardt
die amtliche Frühjahrszuſammenkunft der Lehrer und Ortsſchulauf-
ſeher des hieſigen Kreisſchulaufſichtsbezirks ſtatt. Die Herren
Lehrer Pötz ſch I von hier und Schäfer aus Wengelsdorf hatten
den von der Regierung zur Berathung geſtellten Gegenſtand behandelt
„Die Einwirkung der Schule auf das Elternhaus.“ Den von beiden
Berichterſtattern aufgeſtellten Forderungen ſtimmte die Verſammlung
nach ſehr eingehender Beſprechung in der Hauptſache zu. Dem in
dem Beſcheide auf die vorjährigen Arbeiten deutlich zu erkennen ge
gebenen nachdrücklichem Beſtreben der Königlichen Regierung, allen
entbehrlichen und durch gute deutſche Bezeichnungen leicht zu er-
ſetzenden Fremdwörtern zu Leibe zu gehen wird jeder von Herzen
zuſtimmen. Groß iſt der Waſſerverbrauch bei uns, im Jahre 1893/94
wurden an den Waſſeruhren gemeſſen 200 000 ebm (200 Millionen

Liter). et kommt noch der ſehr beträchtliche Verbrauch des nich?
r aſſers zu Spülungen, zum Straßenſprengen uſw. Der
tädtiſche Schlachthof allein verbraucht täglich nahezu Liter.

einer Anſtalt kann freilich für Reinlichkeit Hicht zu
viel geſchehen.

Burg, 31. Mai. (Sozial demokratiſche Frech
heit und Freiheit. Forſtbegang. Manöver.)Die Sozialdemokratie ſcheint dem Boykott eine immer allgemeinere
Anwendung geben zu wollen. Wenigſtens iſt dem Schuhwaaren
fabrikanten Herrn K. Tack ein Schreiben des Reichstagsabgeordneten
Bock zugegangen, worin den t mitgetheilt wird, daß,
wenn ſie nicht in einer gegebenen Friſt die Forderungen ihrer
Arbeiter angenommen haben würden, über die hieſigen Schuh
fabriken der Boykott verhängt werden würde. Das Flugblatt,
welches in Hunderttauſenden von Exemplaren verbreitet werden ſoll,
und worin die deutſchen Arbeiter aufgefordert werden, ihre bedrängten
Genoſſen durch das Nichtkaufen von burgiſchen Schuhwaaren zu
unterſtützen, war dem Briefe beigelegt. Uebrigens hat von eden dem

0

Verbande angehörigen Arbeitern bisher noch Keiner die Arbeit wieder
aufgenommen; mancher möchte es wohl, kann es aber nicht, da
ſämmtliche Arbeiter für die Streikgelder einen Wechſel haben unter
ſchreiben müſſen, der ſofort zahlbar wird, wenn die Arbeit ohne Er
laubniß aufgenommen wird. Das iſt W h n du d ch e
Freiheit! Die Wachen auf dem Bahnhof und an den Fabrik
eingängen ſuchen fremde Arbeiter noch immer zurückzuhalten; oft mit
Erfolg. Geſtern fand der ſogenannte „For ſt b r ſtatt,
d. h. eine Beſichtigung des ſtädtiſchen, etwa 4000 Morgen großen
Forſtes durch Magiſtrat, Stadtverordnete und freiwillig ſich an
ſchließende Bürger. In dieſem Falle war die Theilnahme ſehr zahl
reich. 75 Herren und faſt Wagen hatten ſich aufgemacht.
Uebrigens verſtehen die Herren das Nützliche mit dem Angenehmen,
in Geſtalt eines Waldfrühſtücks und Abendeſſens auf dem Brehm,
einem Vergnügungslokal in dem Forſt, zu verbinden, ſelbſtverſtänd
lich auf eigene Koſten. Das Manöver der 13. Jnf.-Brig.,
welches urſprünglich in der Umgegend von Halle abgehalten
werden ſollte, wird nnn in der Gegend von Burg ſtattfinden. Die
Stadt ſelbſt wird dem Vernehmen nach eine Einquartirung von
5 Bataillonen erhalten.

z er 31. Mai. (Erloſchenes Reichstagsmandat. Eßrenbürgerregt Verpachtung der
Bahnhofsreſtauration. Miſſionspredigtreiſen

Ertrunken.) Mit der von der Hall. Ztg. bereits gemeldeten
Ernennung des Rittergutsbeſitzers v. JagowScharpenhufe zum Land
rath des Kreiſes Oſterburg iſt deſſen Reichstagsmandat (Herr v. Jagow
vertritt bekanntlich als konſervativer Abgeordneter den Wahlkreis
StendalOſterburg) erloſchen. Den von hier nach Prenzlau ver
ſetzten Seminardirektor Schulrath Eckolt haben die Städtiſchen Be
hörden zum Ehrenbürger ernannt. Vom 1. Juni ab übernimmt
der Reſtaurateur Franke aus Aſchersleben die Verwaltung der hieſigen
Bahnhofsreſtauration gegen eine jährliche Pacht von 1300 Der
bisherige Bahnhofsreſtaurateur zahlte nur 650 Pacht. In nächſter
Zeit werden in den 10 Parochien der Ephorie Arendſee Miſſions-
ſtunden ſtattfinden. Mehrere Geiſtliche aus benachbarten Ephorien haben
ſich bereit erklärt, etwa 4 bis 5 Miſſionsgottesdienſte zu übernehmer
und wenn es die Zeit erlaubt und die Verhältniſſe darnach ange
than ſind, auch in den Schulen mit der Jugend Unterredungen über
die Miſſionsſache anzuſtellen. Gleichzeitig werden von den Ge
meinden Gaben zur Unterſtützung für die Verbreitung des Evan
geliums entgegen genommen und Muiſſionsſchriften zum Verkauf
ausgelegt. Möge dieſe Veranſtaltung von Segen ſein. Vor mehreren
Jahren wurden bereits derartige Miſſionspredigtreiſen in der Alk-
mark abgehalten. Vor einigen Tagen ertrank die 22jährige
Tochter der Familie Stampehl in Späningen in der Bieſe; die Ver
unglückte diente in Bieſenthal, fiel, während ſie mit mehreren
Perſonen mit Zuckerrübenhacken beſchäftigt war, wahrſcheinlich in
folge einer Neckerei ins Waſſer und ertrank, trotzdem von den An
weſenden verzweifelte Rettungsverſuche unternommen wurden.

Seehauſen i. Altm., 31. Mai. (Bilanzen. Herernte. Steuer. Gaſtwirthſchaft. Hagel.
Unfall.) Aus den kürzlich veröffentlichten Bilanzen des landwirth

chaftlichen Ein und Verkaufs-Vereins und der ländlichen Spar und
arlehnskaſſe ergiebt ſich ein anſchauliches Bild von der günſtigen

dieſer beiden jüngſten Kinder des hieſigen landwirth—
ar ereins. Der landwirthſchaftliche Ein und Verkaufs

erein (eingetragene Genoſſenſchaft mit beſchränkter Haftpflicht) hat
einen Beſtand von 47 Mitgliedern mit 47 Geſchäftsantheilen und
einer Geſammtſumme von 23 500 Die Bilanz ſchließt in Soll
und Haben ab mit 18885,05 A. Die ländliche Spar und Dar
lehnskaſſe (eingetragene Genoſſenſchaft mit beſchränkter Haftpflicht)

itglieder mit einer Geſammthaftſumme von 10 400 Der
echnungsabſchluß ergiebt in Aktiven und Paſſiven 36 413,76

Charakteriſtiſch und bemerkenswerth für das Vertrauen, das dieſer
Einrichtung von vornherein entgegengebracht wurde, iſt die Thatſache,
daß das erſte Geld von einem hieſigen Zimmermann eingezahlt
wurde. Beide Jnſtitute beſtehen erſt ſeit etwa Jahresfriſt und wirken
ſegensreich in jeder Hinſicht. urch das fruchtbare und warme

etter z Anfang des Frühjahrs haben ſich die Wieſen ſehr günſti
entwickelt, ſo daß man hier bereits im Mai, was außergewöhnli
rüh iſt, mit dem Grasſchnitt auf den Alandswieſen begonnen
at. Bei der anhaltenden Dürre trocknet das Heu ſchnell und

wird in vorzüglicher Güte eingebracht. Der Ertrag auf den
Wieſen iſt ein durchweg guter, auf niedrigen Wieſen ſogar ein ſehr

Die Preiſe für Heufutter werden in Folge deſſen vorausſicht
ich im Ganzen mäßige ſein. Bei den erſten hier abgehaltenen Gras
auktionen wurde etwa nur die Hälfte der vorjährigen Preiſe bezahlt.

Diejenigen Steuerzahler, welche mit einem Einkommen von mehr
als 3000 c. An veranlagt ſind, müſſen die Einkommenſteuerdirekt an die Königliche Kreiskaſſe zu Hſterburg einſenden, die Orts
ſteuerkaſſe erhebt dieſe Beträge nicht. Dieſe Steuerzahler müſſen alſo
entweder hinreiſen nach Oſterburg oder das Porto darauf legen.
Als Seltenheit melden wir, daß in dem Nachbardorf Ferchlipp
mit 169 Einwohnern ſeit etwa 20 Jahren keine Gaſtwirth
ſchaft vorhanden iſt. Jetzt hat ſich der Sohn des damals ver
ſtorbenen Gaſtwirths entſchloſſen, „um einem tief gefühlten Bedürf-niß entgegenzukommen“, dieſen Geſchäftsbetrieb wieder aufzunehmen;

die Conceſſion iſt bereits ertheilt. Am 30. Mai gegen Mittag hat
es zwiſchen hier und Arendſee ziemlich heftig gehagelt, glücklicher-
weiſe iſt ein Schaden nicht entſtanden, da Hagelfall nur in dem
Forſt beobachtet iſt. Der Hofbeſitzer Herper aus Haverland er
litt einen eigenthümlichen Unfall dadurch, daß ein auf der Weide-
koppel befindliches Füllen, das er liebkoſend auf den Hals klopfteihm plötzlich ein Ohr glatt vom Kopfe abbiß. Dieſer Fall lehrt, daß
man bei dem Umgange mit Pferden nie die nöthige Vorſicht außer
Acht laſſen ſoll

Perſonalnachrichten.
(Ordensverleihungen.) Dem Amtsgerichts-Rath Karl

Otto Ferdinand Wolff zu Landsberg a. W. iſt der Rothe Adler
Orden dritter Klaſſe mit der Schleife, dem evangeliſchen Rektor der
Mittel und höheren Mädchenſchule in Wernigerode Gottlob
Schuri g der Rothe AdlerOrden vierter Klaſſe, dem Schiffskapitän

ohann Heim I. zu Geiſenheim im Rheingaukreiſe, dem ſtädtiſchen
Sparkaſſen--Rendanten Hampel zu Görlitz und dem Stadt-Haupt-
kaſſen-Rendanten Kroll ebendaſelbſt der KronenOrden vierter Klaſſe,
den emeritirten Lehrern Thöle zu Barnſtorf im Kreiſe Diepholz,
bisher zu Barver, deſſelben Kreiſes, Hertel zu KleinPiaſtenthal
im Kreiſe Brieg, bisher zu Klein-Bauſchwitz im Kreiſe Wohlau,
Ellenberger zu Kilianſtädten im Kreiſe Hanau und Reimers
u Brockſtedt im Kreiſe Steinburg der Adler der Jnhaber des Haus-
rdens von Hohenzollern, ſowie dem PolizeiWachtmeiſter Sch wer

mer den SchutzmännernLubert, Biniek, Lemme, Biedler
und Eduard Neumann, ſämmtlich zu Berlin, und dem pen-
ſionirten Nachtwächter und Gemeindediener Franz Schoepe zu
Haidau im Kreiſe Striegau das Allgemeine Ehrenzeichen, dem ſtell
vertretenden Bevollmächtigten zum Bündesrath, bayeriſchen Miniſterial
Direktor Freiherr von Stengel zu Berlin der Roethe Adker
Orden zweiter Klaſſe mit dem Stern verliehen.
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(Ernennungen 2e) Die ſeitens des Provinzial- Landtags n welcher Weiſe Leute ſeines Schlages einen Exzeß hieſigen Schöffengericht waren die beiden Genannten freigeſprogder Provinz achſen erfogte Wahl des Geheimen Bra W Zaune brechen, iſt aus dem Vorfall erſichtlich, worden. Die Königl. Staatsanwaltſchaft hatte dieſes ürtbel
RegierungsRaths Bartels in Berlin zum General Direktor der welcher der heutigen Verhandlung gegen- ihn zu Grunde dem Rechtsmittel der Berufung angefochten. Die unter Aus gitLand FeuerSozietät des Herzogthums Sachſen iſt beſtätigt worden. lag. Am 18. Dezember war der Keſſelſchmied T. die Leipzigerſtraße der Oeffentlichkeit heutige Verhandlung vor der
Der bisherige Bibliothekar Dr. phil. Peter Jefſen in Berlin iſt herunter gekommen und von S. geſchimpft worden, woraus ſich ein kammer hatte daſſelbe Reſultat wie in erſter Jnſtanz, indem d
zum Direktor der Bibliothek des Königlichen Kunſtgewerbe-Muſeums
in Berlin ernannt, ſowie dem Direktor der Sammlungen des Kunſt

r zu Berlin, Profeſſor Dr. Julius Leſſing der
harakter als Geheimer Regierungs-Rath, dem ordentlichen Profeſſor

in der mediziniſchen Fakultät der Univerſität Greifswald Dr. Heinrich
Sllnreſt der Charakter als Geheimer Medizinal-Rath, dem Kreis

chulinſpektor Dr. Brandenberg zu Köln der Charakter als
Schulrath den General-Kommiſſtons-Sekretären Jhmann in
Breslau und Cronjäger in Hannover der Charakter als
RechnungsRath, dem General Kommiſſions Sekretär Wolf in
Merſeburg der Charakter als Kanzlei-Rath, und dem Banquier
Hugo Joſeph Oppen heim zu Berlin der Charakter als Kom-
merzienRath verliehen. Verſetzt ſind der Bergrevierbeamte, Bergrath
Pörting von Guben nach Eſſen, als Revierbeamter für das Berg
revier SüdEſſen, der Bergrevierbeamte, Bergmeiſter Nett o von
Eſſen nach Kottbus, für das neugebildete Revier WeſtKottbus.
Ernannt find der HüttenJnſpektor Kaſt, bisher in Lautenthal,
unter Beilegung des Charakters als Bergmeiſter, zum Bergrevier
beamten des neuen Reviers Oſt-Kottbus, Amtsſitz Kottbus, der
Berg Aſſeſſor Duszyns ki zum Hütten Inſpektor in Lautenthal.

Gerichtszeitung.

von

nehmen.

fährlichen

Wortwechſel entſpann.
S. nicht.

daß er niedertaumelte.
Wegen dieſes Gewaltaktes angeklagt,

Schöffengericht wegen vorſätzlicher Körperverletzung mittels eines ge
2 Monaten Gefängniß zu

einer ihm kurz vorher zudiktirten fünfmonatlichen Gefängnißſtrafe
verurtheilt. Der Verurtheilte legte gegen dieſes Erkenntniß
ein und behauptete, kein Inſtrument bei dem Schlage benutzt, ſondern
nur mit der bloßen

ärztliche Atteſt c Art der 2irgend ein ſtumpfes Inſtrument zur Anwendung gekommen ſein muß.
Aber ſelbſt abgeſehen hiervon, war der Gerichtshof doch der Anſicht,

eklagten, in Anbetracht ſeiner ſchweren
Vorſtrafen wegen Gewaltthaätigkeiten nicht ſtattzugeben ſei und ver
warf dieſelbe.

Die Bilder der Bertha Rother, welche im Januar
in einigen Cigarrenhandlungen ausgeſtellt waren, hatten ſ. Zt.
Polizei Veranlaſſung gegeben, gegen deren Ausſtellungen einzuſchreiten

Werkzeuges zu

daß der Berufung des A

Denn als T. an der Ecke des k

Fauſt geſchlagen zu haben.

Dieſer ſchien beigelegt zu ſein, war es aher
Sandberges ſtand,

erhielt er von S. einen Schlag ins Genick und, als er klugerweiſe
nicht darauf achtete, ſondern weiterging, an der Ulrichskirche einen
zweiten Hieb über die Naſe, anſcheinend mit einem Jnſtrument, ſo

Er mußte ſofort kliniſche W in S
wurde S.

us der durch das
unde ging aber hervor, daß

vom

zuſätzlich

erufung

ſich dadurch

halten,
macht, wei

der

fälſchung und

ſtrafen zwei wegen

heutigen Schwurgerich

eine Strafe wegen Diebſtahls, nvergeſſen gehabt und die andere habe er nicht namhaft ge
geglaubt habe, dieſelbe nicht beſonders angeben zu

brauchen, da ſie mit einer 7 wegen Urkund enfälſchung zu 9
Monaten Gefängnis egt worden ſei.

u

Berufung der Anklagebehörde verworfen wüurde,
liche freiſprechendellrtheil beſtehen bleibt.

S Nordhauſen, 31. Mai. (Das hieſige Schwur
verhandelte heute in ſeiner vierten und letzten Sitzung gegen
31jährigen, vielfach wegen Diebſtahls, Unterſchlagung, Ürkun

ſchwerer Körperverletzung
Hermann Holzapfel, gebürtig aus Nordhauſen, zuletzt in An
dreasberg im Dienſte, wegen Meineids. Derſelbe iſt in der Sitzun
der hieſigen Strafkammer vom 21. März d. J. in welcher
Zeuge eidlich darüber vernommen wurde, ob

ferdegeſchirr an einen des Diebſtahls deſſelben Angeklagten
geben habe, wie Letzterer behauptete verhaftet worden, weil e
(Holzapfel) auf die Frage des Gerichtsvorſitzenden nach ſeinen Vor

Diebſtahls erlittene Strafen
Falſcheides ſchuldig gemacht

geines

ſodaß das erſtinſtan

gerich

vorbeſtraften Kut

er ein geſtohlenez
abge

hatte. Jn der
tsverhandlung erklärte Holzapfel, er habe die

die er im Alter von 15 Jahren er,

Die Geſchworen
ldig des fahrläſſigen Falſcheides,und gegen die betreffenden Ladeninhaber die Anklage aus S 184 ſprachen den An eklagten gram, eide2. Halle a. S., 31. Mai. (Strafkammer.) Die rohe des R Sir G. zu erheben. Es waren dies der Cigarrenhändler r it die t e rennt

Gewaltthätigkeit, welche in dem Arbeiter Max Seide- Paul Mädicke und der Kaufmann Paul Rasve, welche be Wwur z e. er erha g wur
witz von hier, 29. Januar 1861 geboren, ſchlummert, kann derſelbe ſchuldigt wurden, unzüchtige Abbildungen an Orten, welche dem gerichtsperiode.
oft nicht unterdrücken und läßt ſie bei jeder ſich darbietenden Ge Publikum zugänglich ſind, ausgeſtellt zu haben. Die Bilder
legenheit zum Ausbruch kommen. Er iſt deßhalb wegen Gewalt ſollten damals zur Reklame dienen für einen in den antwortlich: r erteilt. pigleih
thätigkeiten ſchon oft mit den Strafgeſetzen in Konflikt gerathen und h Heu d Wer eben wen ſo

räulein Rother dur arſtellung lebender Bilder mitwirken ſollte.Die Polizei inhibirte aber das Auftreten der „Künſtlerin“. Von demunter ſeinen 15 Vorſtrafen figuriren ſolche wegen ſchweren Land
friedensbruchs und ſchwerer Körperverletzung als die hauptſächlichſten.

angekündigten Maskenball bei dem für Feuilleton für Lokales, Provinzielles, Theater und Muſik Dr. Walther Gebens
ieben, zugleich i. V. für Volkswirthſchaft und Allgemeines, ſämmtlich in Halle. Spreqh
ſtunden der Redaktion von 9--12 Vormittags

Bekanntmachung.
Der diesjährige

Leipziger Wollmarkt W
15. und 16. Juni

auf dem Frerſcherrrage hierſelbſt abgehalten werden, es kann jedoch die Anfuhr
und Auslagerung der Wolle in hergebrachter Weiſe bereits am 14. Juni erfolgen.

Maſchinen und Geräthe, welche Beziehung zur Land wirthſchaft und
Wollprodnktion haben, können während des Wollmarktes daſelbſt aufgeſtellt werden.

Leipzig, den 2. Mai 1894.
Der Rath der Stadt Leipzig.

Dr. Georgi.

wird am

KNmlliche Bekanntmachungen.
Bekanntmachung,

Die dem hieſigen Hoſpital St. Cyriaci et Antonü gehörige Wieſe, Karten
blatt 3, Parzelle 48 in v Aue, von 1 ha 47 a 66 qm Größe, ſoll

am Freitag, den 8. Juni d. J., Nachmittags 4 Uhr
im Wirthshauſe zu Beuchlitz unter den im Termine bekannt zu machenden Be
dingungen auf die ſechs Nutzungsjahre 1895 bis 1900 öffentlich meiſtbietend ver
pachtet werden, wozu Reflektanten hiermit eingeladen werden.

Halle a. S., den 29. Mai 1894.
Der Magiſtrat.

taude.

Bekanntmachung.
Die dem hieſigen Hoſpital St. Cyriaci et Antonii gehörige Wieſe, Karten

blatt 2, Parzelle 127 in Paſſendorfer Flur, von 1 ba 79 a 1 qm Größe, ſoll
am Sonnabend, den 9. Juni d. J., Nachmittags 4 Uhr

in der Oberſchenke zu Paſſendorf unter den im Termine bekannt zu machenden
Bedingungen auf die ſechs Nutzungsjahre 1895 bis 1900 öffentlich meiſtbietend ver
pachtet werden, wozu Reflektanten hiermit eingeladn werden.

Halle a. S., den 29. Mai 1894.
Der Magiſtrat.

Staude.

Bekanntmachung.
Im Auftrage des Herrn Regierungs Präſidenten wird hierdurch zur öffent

lichen Kenntniß gebracht, daß die Herren Miniſter des Jnnern, für Handel und
Gewerbe und für Landwirthſchaft, Domänen und Forſten durch Erlaß vom 9. d.
Mts. auf Grund des S 51 Abſatz 2 des Reichsgeſetzes vom 5. Mai 1886, betreffend
die Unfall- und Krankenverſicherung der in land und forſtwirthſchaftlichen Betrie
ben beſchäftigten Perſonen, den Königlichen Regierungs- Aſſeſſor Friedrich hier
um Vorſitzenden und den Königlichen Regierungs- Aſſeſſor Brauer hier zumſhäbertreibiden Vorſitzenden

1. des für den Stadtkreis Halle a. S. errichteten Schiedsgerichts der
e eg v waſtrechen Berufs Genoſſenſchaft für die Provinz
Sachſen,

2. des in Merſeburg errichteten Schiedsgerichts für die dem Miniſter für
Landwirthſchaft, Domänen und Forſten unterſtellten Betriebe,
welche für Rechnung des Preußiſchen Staates verwaltet werden, inſoweit
dieſe Betriebe der Berufsgenoſſenſchaft nicht angeſchloſſen ſind,

ernannt haben.
Halle a. S., den 29. Mai 1894.

Die Polizei- Verwaltung.

Bekanntmachung.
Folgende dem hieſigen Hoſpital St. Cyriaci et Antonii gehören Ackerpläne:

1. der bisher an die verwittwete Frau Oekonom Kohnert verpachtete, in der Ge
markung Trotha, öſtlich der n Chauſſee belegene Ackerplan
Kartenblatt 4, Nr. 158/87 (von Plan 99) 4 ha 24 ar 40 qm und
Kartenblatt 4, Nr. 159/87 (von Plan 99) 1 ha 54 ar 30

zuſammen 5 ha 78 ar 70 qm groß.
2. die bisher an die Gebr. Nagel in Trotha verpachteten Ackerpläne:

a) Gemarkung Halle a. S., Plan Nr. 262, Kartenblatt 9, Parzelle 14 (ſüdlich
vom Landrain zwiſchen der Poſtſtraße und dem Mötzlicherwege) von 9 ha
15 ar 60 qm.
Gemarkung Halle a. S., Plan Nr. 17 der Hordorfer Mark, Kartenblatt 8,
Parzelle 1 (an den drei Steinen zwiſchen der Poſtſtraße und der Giebichen
ſteiner Markengrenze) von 19 ha 92 ar 88 qm Größe.

e) Gemarkung Halle a. S., Plan Nr. 11 der Hordorfer
Mark, rechts und links der ſogenannten Poſtſtraße, Karten
blatt 8, Parzelle 12 von

und ebendaſelbſt Plan Nr. 10 der Hordorfer Mark,
ſüdlich vom Plan Nr. 11, Kartenblatt 8, Parzelle 14 von 2 63 58

(Plan Nr. 11 und 10 zuſammen zu verpachten).

1 ha 64 ar qm

34 ha 27 ar 58 qm
4) Gemarkung Halle a. S., Plan Nr. 36 am Goldberge, Kartenblatt 10,

Parzelle 10 von 18 ba 35 ar 76 qm Größe,
ſollen auf die 12 Jahre vom 1. Oktober 1894 bis 30. September 1906
unter den im Termine bekannt zu machenden, im Stadtſekretariat zur Einſicht aus
liegenden Bedingungen anderweit verpachtet werden.

Es iſt hierzu Termin auf
Mittwoch, den 13. Juni d. J., Vormittags 10 Uhr

im Stadtfekretariat Zimmer Nr. 30 angeſetzt, zu welchem Reflektanten hier-
mit eingeladen werden.

le a. S., den 29. Mai 1894.
Der Magiſtrat.

Staude.

Hal

Prinz CarlHeute, Freitag, Abends 8 Uhr
Grosses Militär- Konzert

der Kapelle des Kgl. Magdeb.
13864] Füſ.-Regts. Nr. 36.

Entree 30 Pf. O. Wiegert.
Billets im Vorverkauf 15 Stck. 3 Mk.

in den bekannten Verkaufsſtellen zu
haben.

e

P. Wolff, Wagenfabrik Schkeuditz,
Leipzigerſtr. 11

verkauft wenig gebrauchte Landauer,
ein Landaulett, einen halbgedeckten,
mehrere offene Wagen zu ſehr billigen
Preiſen. Neue Wagen empfehle in
größter Auswahl. [13819

Zu verkaufen!
Ein landwirthſchaftlicher Beſitz mit

Brauerei, ſowie rentabelem Lohnfuhrwerk
in einer Reſidenzſtadt Thüringens mit
einem Areal von 29,42 Hektar Land und
6,70 Hektar Wieſen, ſehr ſchönem herr-
S dreiſtöckigem, in der Haupt
W e belegenen, neuem maſſiv erbautem

ohnhauſe mit gehn Hof und gut
eingerichteten neuen Wirthſchaftsgebäuden,
ſowie großen guten Kellern, ſoll wegen
Kränklichkeit des Beſitzers mit ſämmtlichem
lebenden und todtem Feld und Wirth
ſchafts Jnventar für den Preis von
300 000 Mark verkauft werden.

Auf dem Hauſe ruht die Berechtigung
zum Betriebe der Gaſt und Schankwirth-
ſchaft. Daſſelbe eignet ſich auch gut zu
jedem Engros-Geſchäft. Gefl. Offerten
unter Z. 13821 befördert die Expedition

dieſer Zeitung. [13821
Bekanntmachung.
Die im Kreiſe Ballenſtedt, 6 Klm. von

der Bahnſtation Oſchersleben und 4,5 Klm.
von der Bahnſtat. Crottorf, am Kreuzungs-
punkte der Chauſſeen OſcherslebenGrö-
ningen und Crottorf-Hadmersleben be-
legenen r Domaine Groß-Alsleben
nebſt dem Vorwerk-Bau und dem Kloſter
hof Alickendorf, beſtehend aus

2777 Hekt. Hof- und Bauſtellen,
„7257 Gärten,

795,1238 Aeckern,
24,3545 Weieſen,
3,2262 Hutungen,

13,6070 Holzungen,
2,6178 egen und ſonſtigen un

brauchbaren Flächen.
847,9369 Hekt. zuſammen,
ſoll mit den Wohn, Wirthſchafts und
Brennereigebäuden, dem Feld, Baum
und Garteninventar, der Fiſcherei und den
receßmäßigen Antheilen an den gemein
ſchaftlichen Separationsanlagen auf die
18 Jahre von Johannis 1896 bis dahin1914 öffentlich aufs Meiſtgebot verpachtet

werden. Termin hierzu ſteht auf
Dienstag, den 19. Jnni er.,

Vormittags von 11 bis 12 Uhr
in unſerem Amtsgebäude neben dem
g. Schloſſe hier an, wozu Pacht
bewerber mit dem Bemerken eingeladen
werden, daß ſie vorher, oder ſpäteſtens
bei Beginn des Termins, ihre Jtabiguna
als Landwirth und ein zu ihrer Ver-
n n Vermögen von mindeſtens
4 M. glaubhaft nachzuweiſen, auch
ein Bietungsunterpfand von 3000 M.
zu hinterlegen haben.

Die Pachtbedingungen können in unſerer
Kanzlei eingeſehen, von Letzter auch gegen
Erlegung von 3 M. Schreibgebühren be
zogen werden.

Die jetzige Frau Amtsrath
Strauß in roß-Alsleben, iſt erſucht
worden, die Beſichtigung der Wirthſchaft
zu geſtatten.

Deſſau, den 21. Mai 1894. ([13901
Herzogl. Hof-Kammer.

Fitzau.

S

S

Nur Carl o ch's Nährzwieback
kommt ſeiner Zuſammenſetzung und Wirkung
nach der Muttermilch gleich,

nur
Carl Koch's Mährzwieback

wirkt ernährend und gedeihlich,

nur
Carl Koch's ährzwiebaek

macht alle Verdauungsſtörungen unmöglich;
man gebe daher den Kindern, wenn ſie ge
deihen ſollen, Carl Koch's Nährzwie-
back, derſelbe beſitzt den höchſten Nähr-
werth, befördert die Körperzunahme, ſtärkt
den Knochenbau und iſt geeignet, das Kind
vor den Folgen fehlerhafter Ernährung, als:
Scrophuloſe, Drüſen, Darmkatarrh, Rhachitis,
Knochenkrankheiten c. zu ſchützen.

In Packeten und Düten zu 10, 20, 30 und
60 Pfg. in Halle a. S. in Carl Koch's Fabrik hygieniſcher Nährmittel,
Herreuſtr. 1, ſowie in den bekannten du

(13905Ferner in
Artern C. F. Brückner,
Alsleben Otto Placke,

H. Sparing,Berlin
A. Thieme

Sr.
t

Bitlerfeld Otto Stumpf,
Brehna Apotheker Hoffmaun-Piuther,
Bernburg Max Naumanun,
Bennſtedt Max Schrödter

Franz Schwarzloſe vormals
Mia Schrwarzioſe, Hoflieferant

e a warzloſe, Hoflieferanr Megeſtat des Kaiſers,

J. F. Schwarzloſe Söhne,
Kaiſerliche Hoflieferanten,
Schwarzloſe vrm. A. Heiſter,

Cönnern Schulze s EngelVDrogerie,

Delitzſch Max Ortel,
Alfred Weruner,Teutſchenthal Carl Gründler,

E. Hilger's Wwe.,
Erfurt H. Naumann's Drogerie,

F. Herhold,
Erdeborn
Eisleben E. Linſert,
Großörner A. Peterfſilie,
Giebichenſtein Felix Sioli,

Beim

Wilhelm Hennig,

Einkauf achte man ja darau

Plakate kenntlichen Verkaufsſtellen.
iebichenſtein A. Reichardt Jjun.,

P. Leonhard, Reilſtr. 6,
Oberheldrungen F. A. Wenkel,
Schloßheldrungen Paul Stöbel,
Hettſtedt Wilhelm Ulrich,
Laucha Paul Fügner,
Löbejün Apotheker E. Triebel,
Leimbach E. L. Zilling,
Mansfeld Wilhelm Schütze,

Rudolph Baſedow,MagdeburgBuckau Adolph Hänber,

Merſeburg A. B. Sauerbrey,
Nietleben A. Hilbrecht,

3 E. Mehl,Oſterfeld ermann Franke,
Querfurt Ferd. Weiß,

Schild,
Rothenburg a. S. G. F. Boſſe,
Rudolſtadt Karl Elze,
Schafſtädt C. E. Stammer,
Siersleben F. A. Tribius,
Unterröblingen Max Gröber,
Weißenfels E. v. Pyrzinsky,
Wettin Wilhelm Gründler,
Zörbig Jacob's AscaniaDrogerie,

F. C. Straube.
daß die echten Carl Koch 'ſchen

Fabrikate mit dem Namenszug Carl Koch verſehen ſind.

Mosaik-Platten-
Hancllung

ALILBE a. S.
empfehlen

fusshoden-Platten,
gerippt u. glatt, vom einfachsten bis zum reichsten,

in ca. 600 verschiedenen Mustern
Platten röm. u. Terrazzo-Imitation

graphirte Platten,
Stiſt-hIosaike—Iatten,
(Letetere auch für Facaden-Decoration.)

Wand-Platten,D glasirt, mit eingelegten und aufgedruckten Farben,

reichhaltigste Auswahl;

Trottoir Platten,
zum Boelegen von Perrons, Fusswegen, Vor-
furen, Durchfahrten, Ställenete., glatt,

gerippt und gerieft, einfarbig und gemustert.
Schierſerplatten, Bord- u. Rinnsteine.

Musterbücher stehen d
zu Diensten, auch werden
Kosten Anschläge ge-
fertigt, Lege-Anweisun
ertheilt. [114

Für den Inſeratentheil verantwortlich: Director Louis Lehmann. Rotationsdruck der „Halleſchen Zeitung“ Halle (S.), Leipzigerſtraße 87.
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Vermiſchtes.
auchbare Zeitnngen. Der Leiter einer großen in Peters

eg erſcheinenden Zeitung hat eine originelle Erfindung gemacht.
Ja die famoſe Jdee gehabt ſein Blatt auf Cigarettenpapier
Ken zu laſſen. Der Erfolg ſcheint der Neuerung voilſtändig ent
hen zu haben. In Petersburg raucht man jetzt nichts anderes (2

J die erwähnte Zeitung, deren Namen leider von dem italieniſchen
ßlatte, welchein wir dieſe fabelhafte Notiz entnehmen, nicht ange
ehen wird.Die Zigennermuſik, ſo entnehmen wir ein Feuilleton der

göln. 3tg. iſt ein beſonderes Kulturelement Ungarns. Man
dert ja in Deutſchland oft genug Zigeunerkapellen, ader die Wirkung
rer Eigenart iſt ganz anders im heimiſchen Rahmen. Da liegt
in der That etwas Berauſchendes, Narkotiſtrendes in dieſem

agenden, jauchzenden, wimmernden, ſauſenden Geigenklang, durch
den der Glockenton des Cymbals hindurchklingt. Da ſpielt der
Zigeuner mit erhöhter Aufmerkſamkeit und vermehrtem Temperament,
denn er hat ſtrenge Richter vor ſich, die mit überaus feinem Gehör
eden Ton prüfen, ob er gerade den Klang hat, der das Magyaren-
u in Wallung bringt, das Ungarherz begeiſtert. Eine ungariſche
tet irgendwelcher Art iſt undenkbar ohne Zigeunermuſik.

eder Kindtaufe ſpielt der Zigeuner, bei der Verlobung, bei der
Hochzeit und beim Leichenmahl und bei jeder irgend wie möglichen
andern Gelegenheit. Nicht im öffentlichen Konzert, im
kleinern Kreiſe muß man dieſe Sitte beobachten. Jn einen
olchen kleinen Kreis froher Zechgenoſſen wurde ich eingeführt.

v. Zigeuner hatten ihr öffentliches Konzert im Nebenſaal beendet.
und wurden hereingerufen. Sie ſpielten, und die Männer, die vor

den feurigen Wein ſtehen hatten, ſangen dazu mit einer von
inute zu Minute ſich ſteigernden Begeiſterung. Die ungariſche

Sprache (autet ſehr ſchön im Geſange, und der Ungar ſingt mit
ärkſter Empfindung, bald ſchmelzend ſentimental in langgezogenenen bald ſtürmiſch wild, wie Pferdegalopp und tolles Jauchzen.enz mit

ſtützung
egt tritt der erſte Geiger dicht an mich heran und geigt mir unezeiet mittelbar vor dem Ohre, ein anderer ſtellt ſich vor einen anderen

orker

Ung des
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M. pro

ttich ge
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Drahtunchrichten.
Wien 31. Mai. Auf die Nichtbeſtätigung der im

eſtrigen Straßenverkehr circulirenden Gerüchte wegen angeb-n Demiſſion des Cabinets Wekerle, ſowie auf größere

Budapeſter Spekulationskäufe in beiden Credit, Staatsbahn-
Aktien, Donau Dampfſchiff- und Montan Papieren war die
Börſe feſter geſtimmt, ohne daß aber dabei das Geſchäft im
Allgemeinen einen größeren Umfang gewinnen konnte, da die
Platzſpekulation ſich wegen Bulgarien reſervirt verhielt.

Paris, 31. Mai. Die heutige Börſe war recht feſt,
beſonders fanden in Türkenwerthen und Rio Tinto ſtarke Spe-
kulationskäufe ſtatt. Looſe und C. Türken waren bevorzugt,
der übrige Markt gut behauptet. Liquidationsgeld leicht bei
8 Procent.

Petersburg, 31. Mai. Das Geſetzblatt wird morgen
die Verordnungen bringen bezüglich des Baarrückkaufs der
5prozentigen r rege der Reichsadels Agrarbank
ohne Prämien der 5proz. Pfandbriefe der ehemaligen Geſell
ſchaft für gegenſeitigen Bodencredit und der 5proz. Bankbillets
VI. Emiſſion. Aane die Verordnungen wegen Ausgabe von

prozentigen Pfandbriefen der ReichsadelsAgrarbank. Das
Stammkapital der anzukaufenden 5prozentigen Reichsadels-

eſtät die Agrarpfandbriefe beträgt 111 621 600 Rubel der Pfandbriefe
verließ der Geſellſchaft für gegenſeitigen Bodencredit 27 698 700 Credit-

ſtlichkeit rubel, der Bankbillets VI. Emiſſion 2 005 750 Rubel. Der An-
tn kauf findet zum 1. September 1894 ſtatt. Die Jnhaber der

edachten Titres haben den Wunſch, das Nominalkapital nebſtein d bis zum 1. September zu empfangen, bis zum 4. Juni
gart ge I bei der Reichsbank oder deren Comptoirs und Filialen anzu
in der melden. Erfolgt ſolche Anmeldung nicht, ſo wird es als Ein

nit dem verſtändniß zum Umtauſch der erwähnten 5prozentigen Stücke
letzteren gegen 4!/prozentige Pfandbriefe der Reichsadels-Agrarbank be
vurden. trachtet. Die Verzinſung der letzteren beginnt am 1. No-
ſ Geis vember 1894.
iterzug

e Engliſche Jnduſtrie und deutſche
Gefängnißarbeit.

gleiſte. Die engliſ 2 r ſtrie iſt in den letzten Jahrene theils aus Hryr tellung auf dem Weltmurkte
n immer mehr durch die fortſchreitende Entwickelung der Induſtrie

anderer Staaten S ckgedrängt worden, theils ſcheint
Ir ſie in ihrer Stellung ſtark bedroht. Darüber herrſcht

hrend natürlich in England große Verſtimmung, und dieſe Ver-
roßen ſtinmung richtet ſich vor Allem gegen Deutſch-
unter land. Man hat die lächerliche Behauptung aufgeſtellt, daß
hatte, der größte Theil der deutſchen Waaren, der nach England

komme, in deutſchen Gefängniſſen hergeſtellt werde,
n und daß die deutſche Induſtrie in der Lage ſei, ſehr billig zu
inte z produziren, da die Sträflinge nur nominelle Löhne bekämen;
r als ediglich deshalb ſei es möglich geweſen, daß die deutſche
z der Induſtrie auf der Chicagoer Weltausſtellung die engliſche habe
rang verdrängen können.

ge Jm engliſchen Unterhauſe iſt dann allen Ernſtes behauptet
Hei worden, daß in unſeren Gefängniſſen alle Spiel-
We arten der Eiſen- und Stahl-Jnduſtrie von deno einfachen Nägeln bis zu den ſchweren ienen hergeſtellt

würden, und der Handelsminiſter, der des Gebrauchs deutſcher,
ebenfalls in Gefängniſſen hergeſtellter Bleiſtifte beſchuldigt
wurde, mußte verſprechen, durch das Auswärtige Amt Erheb-

fts ungen über die Ausdehnung der Gefängnißarbeit in Deutſch
igte land pflegen zu laſſen.
di Dieſe Erhebungen ſind gegenwärtig im Gange. Die
ve Dreiſtigkeit, mit der man von engliſcher Seite aus unſere In
s duſtriellen in Fragen der Gefängnißarbeit um Auskunft angeht,
nf iſt wirklich bewundernswerth, und es iſt dringend zu wünſchen,
340 daß unſere Jnduſtriellen darauf die einzig richtige Antwort er
iſt. theilen möchten, nämlich gar keine. Worauf die engliſchen
der Khungen hinausgehen, läßt ſich unſchwer vermuthen. Allem
n inſchein nach plant man eine Erweiterung des eng-

liſchen Markenſchutzg eſetzes Lahin, daß Waaren
en aus unſeren Gefängniſſen die Bezeichnung „made in CGerman
ie Pien (in. deutſchen Gefängniſſen fabrizirt) tragen
en ollen. Da man nun heute ſchon mit Hilfeht der Merchandise Marks Act dem Export auswärtiger Jndu-
rr ſtrien nach und durch England die größten Schwierigkeiten unde inderniſſe bereitet und Waaren die nur den geringſten Ver-

n oß gegen z Geſetz zeigen, mit Beſchlag belegt und ver
nichtet, ſo iſt leicht vorauszuſehen, welchen Chikanen unſere Ex

Beilage zu Nr. 251 der Halleſchen Zeitung.
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Herrn, und kein Ungar iſt ſo barbariſch, nicht aufmerkſam dieſer
Huldigung zu lauſchen, obwohl ſie im Grunde nur die muſikaliſche
Bitte um einen beſonderen Guldenzettel bedeutet. Aber dieſelbe
Huldigung bedeutet unter anderen Umſtänden etwas ganz anderes,
ſie hat re in der Ritterlichkeit gegen Damen ihren Ur-
ſprung. Beim Verlobungsfeſte wird der Bräutigam den Geiger
beordern, der Braut ein Liebeslied ins Ohr zu geigen, und auch
ſonſt iſt es bei Feſten Sitte, daß ein Kavalier den Zigeuner zu einer
ſchönen Dame ſchickt, der er huldigen will. Für den braunen Künſtler
giebt es dann blinkende Dukaten.

Eine ſcherzhafte Fahrunterbrechung hat das Eiſenbahnun-
S in Spandau zu Wege gebracht. Da der gegen 6 Uhr vom
ahnhof abgelaſſene Vorortzug nach Spandau keine freie Fahrt hatte,

mußte er unterwegs oft halten. Als dicht am Spandauer Bock
wiederum eine Pauſe eintrat, erſcholl plötzlich der Ruf „Spandauer
Bock, ausſteigen, Bier trinken Abweichend von der ſonſt üblichen
ſtrengen Handhabung des Dienſtes gaben die Eiſenbahnbeamten zu,
daß Fahrgäſte ausſtiegen und nach einer Stärkung auf dem Bock im
Zuge wieder Platz nahmen. Andere verließen die Wagen und kamen
zu Fuße faſt zugleich mit dem Zuge an.

Stilbliithen aus deutſchen Aufſätzen bei Aufnahme-
prüfungen werden der „Deutſch. Verkehrsztg.“ von einem Rech-
nungsrath mitgetheilt. Beſonders ſcheint die Prüflinge das dankbare
Thema „Muhammed und ſeine Araber“ angeregt zu haben. Einer
der als Jünger der Handelswiſſenſchaften war, ſchrieb über
den Stifter des Jslam: „Muhammed beſuchte in ſeiner Jugend die
Handelsſchule zu Mekka. Jn ſeiner freien Zeit dachte er dann über
die Gründung einer neuen Religion nach.“ Feiner war ein junger
Kopf, der das weibliche Element berückſichtigte. „Muhammed“, ſo
ſchrieb er, „heirathete eine reiche Wittwe und hatte in Folge deſſen
Zeit, über die verſchiedenen Religionen nachzudenken.“ Noch mehr
Philoſoph aber iſt ein Dritter, der ſich zu folgender Betrachtung er
hob „Muhammed verbot ſeinen Arabern das Schweinefleiſch. Als
Erſatz dafür geſtattete er ihnen die Vielweiberei, die freilich dem Volke
auch keinen großen Segen brachte

u. Dampfbäder der nordamerikaniſchen Jndianer. Unter

den Bäothuken, einem jetzt ſo gut wie ausgeſtorbenen indianiſchen
Volksſtanim Nordamerikas, war das Dampfbad ſeit langen Zeiten
im Gebrauch. Mr. Cormut, der eine Reiſe in dieſen Theil der
nordamerikaniſchen Union unternahm, um die Reſte ihrer alten Be
völkerung aufzufinden, entdeckte, während er allerdings den Haupt
zweck ſeiner Reiſe verfehlte, die Reſte eines ſolches Bades. Die
Methode, deren man ſich bediente, um den Dampf hervorzubringen,
beſtand darin, daß man Waſſer auf große Steine goß, die zuvor in
u Luft glühend gemacht worden waren, indem man eine große

uantität Holz um ſie verbrannte. Nachdem dies geſchehen war,
wurde die Aſche ſchnell hinweggenommen und ein hölzernes Gefäßvon ziemlich großen Jnhalt und Palbtugelfermiger Geſtalt, das dicht

mit Fellen bedeckt war, um jeden Zutritt der äußeren Luft zu ver
hindern, über den Steinen befeſtigt. Der Badende kroch darauf in
dies Gefäß hinein, unter die Felle und nahm einen Korb von
Birkenrinde mit Waſſer und eine kleine Birkenrindenſchale mit hinein.
Da die ſchützenden Felle auch die glühend gemachten Steine um-
gaben, war der Badende im Stande, durch wiederholtes Ausgießen
von Waſſer mittels der kleinen Schale den gewünſchten Dampf
hervorzubringen. Nach den überlieferten Mittheilungen ſcheinen ſich
am häufigſten alte Leute des Dampfbades gegen rheumatiſche Leiden
bedient zu haben.

Ein japaniſches Heirathsgeſuch. Der Oſtaſiatiſche Lloyd
ſchreibt: Mit der europäiſchen Kultur haben die Japaner ſich auch
des „nicht mehr ungewöhnlichen Weges“ bemächtigt, auf dem der
moderne Kulturmenſch des Weſtens in das himmliſche Reich der
Ehe gelangt. In einem japaniſchen Blatte iſt folgende Annonce ver
öffentlicht: „Eine junge Dame möchte ſich verehelichen. Sie iſt ſehr
ſchön, hat ein roſiges, von dunklem Haar umrahmtes Geſicht, Augen-
brauen von der Form des Halbmonds und einen ſehr kleinen und
ſehr hübſchen Mund. Auch iſt ſie ſehr reich, reich genug, um an der
Seite eines Lebensgefährten am Tage die Blumen bewundern und
in der Nacht die Sterne am Himmel beſingen zu können. Der Mann,
auf den ihre Wahl ſiele, müßte gleichfalls jung, ſchön und gebildet
ſein und mit ihr ein Grab theilen wollen.“

Volkswirthſchaftlicher Theil.
porteure nach einer Erweiterung des engliſchen Markenſchutz-
geſetzes ausgeſetzt ſein würden.

Was nun den Konkurrenzkampf der engliſchen und der
deutſchen Jnduſtrie anbelangt, ſo iſt allerdings nicht in Abrede
zu ſtellen, daß die deutſche Jnduſtrie Englands
Poſition bedroht,; trotzdem hat ſich der deutſche Handel
namentlich in den letzten drei Jahren keineswegs in dem Maße
auf Koſten des britiſchen vergrößert, als man jenſeits des
Kanals anzunehmen geneigt iſt. Erſt kürzlich iſt durch ein
Werk des bekannten engliſchen Statiſtikers Giffen auf dieſe
Thatſache hingewieſen worden.

Was aber die engliſchen Behauptungen über die Ge
fängnißarbeit in Deutſchland betrifft, ſo gehören ſie zum
allergrößten Theile in das Reich der Fabel. Auch bei unsbildet freilich die Abſtellung der Gefängnißarbeitskonkurrenz

einen ſtändigen Poſten in dem Wunſchregiſter der Handwerker.
Wir verkennen nicht, daß die Konkurrenz der Strafanſtalten
lokal mitunter erheblich ſein und die Preiſe in der That drücken
kann, aber immerhin nicht in dem Maße, wie die Engländer

behaupten. Die Bedeutung und der Umfang der Gefängniß
arbeit wird zweifellos überſchätzt.

Vermiſchte Nachrichten.
Vereinigte Köln-Rottweiler Pulverfabriken. Die am

31. Mai ſtattgehabte, von 28 Aktionären mit 4857 Stimmen beſuchte
Generalverſammlung genehmigte den r Rechnungsabſchluß
und die Vorſchläge zur Vertheilung des Reingewinnes, wonach die
Dividende von 12 zur Auszahlung kommt. Die ausſcheidenden
Mitglieder des Aufſichtsraths wurden wiedergewählt; an Stelle des
durch den Tod ausgeſchiedenen Mitgliedes Waſſerfuhr wurde Ge

heimrath Michels hinzugewählt.
Böhmiſche Nordbahn. Die GeneralVerſammlung der

Böhmiſchen Nordbahn beſchloß, eine Dividende von 7 pCt. zur Ver-
theilung zu bringen: die Tantième des Verwaltungsrathes wurde
auf 72 009 Gulden feſtgeſetzt: Vorgetragen werden 797 840 gegen
409 852 Gulden im Vorjahre.

Tie italieniſche Mittelmeer-Eiſenbahn- Geſellſchaft be-
ſchloß, eine zweite Abſchlagszahlung von 121 Fres. auf die Divi-
dende des Rechnungsjahres 1893/94 am 2. Juli 1894 zu leiſten,
welche mit der erſten, am 2. Januar 1894 erfolgten Abſchlagszahlung
von 71 Fres. eine Vorauszahlung von 20 Fres. auf die Dividende
für das laufende Etatsjahr ausmacht.

Argentiniſche Anleihe. Wie die „Times“ aus Buenos-
Ayres melden, wird die argentiniſche Republik demnächſt eine Anleihe
von 1 Million L. in Europa machen.

Belgiſche Eingangsészölle. Die Regierung unterbreitete
heute der Kammer eine Vorlage betreffend die Cinführung protek-
tioniſtiſcher Eingangszölle. Hiernach ſollen Butter und Mar
garine mit 25 Fres. pro 100 Kilo, Cichorie mit 3 Fres., Mehl mit
1 Fres. 50 Cent., Grütze mit 3 Fres., eingemachte Gemüſe mit
10 Fres., eingemachte Fleiſchwaaren mit 30 Fres., ſämmtlich pro
100 Kilo verzollt werden. Der Antrag wird nächſte Woche zur Er
örterung kommen.

Der auswärtige Handel Rußlands für das abgelaufene
Jahr ſtellt ſich folgendermaßen: Der Export betrug 594 688 000
Rubel gegen 471 177 000 Rubel im Jahre 1892, und die Einfuhr
421 956 000 Rubel gegen 367 268 000 Rubel im Jahre 1892.

Altenburg Zeitzer Eiſenbahn. Auf der Tagesordnung
der für den 26. Juni einberufenen Generalverſammlung ſteht neben
den ſtatutariſchen Gegenſtänden als Punkt 3 der Antrag eines
Aktionärs, „die Generalverſammlung wolle beſchließen, die 4 prozent.
Prioritäts- Obligationen der Geſellſchaft in 3 proz. durch Abſtem-
pelung der Titres und Gewährung einer Konvertirungsprämie von
1 pCt. umzuwandeln.

Weſtfäliſche Stahlwerke in Bochnm. Die General
verſammlung beſchloß, das Actienkapital der Geſellſchaft von 2 auf
3 Millionen zu erhöhen. Regierungsrath Dr. Magnus, Vorſtand
der Nationalbank für Deutſchland, wurde als neues Mitglied des
Aufſichtsraths gewählt.

Viehmärkte.
Nordhanſen, 31. Mai. Auf dem heutigen Schweinemarkt

wurde bei ſtarker Zufuhr das Paar Ferkel mit 24—32 be-
zahlt und zwar geringe mit 24—-27 AC, mittlere mit 28—-30 A. und
beſte mit 31—33 A.

Köln den 31. Mai. Auftrieb: 700 Schweine. I. Qual.
55, Qual. 52, III. Qual. 48 pro Kilogramm. Geſchäft flau,
eräumt.4 Hannover den 31. Mai. Auftrieb: 423 Schweine 307

Kälber 59 Hammel. Der Durchſchnittspreis pro kg Schlacht
gewicht wie Schweinen 48--54 Kälbern 60--75 Hammeln
60 65 Geſchäft gut.

Steinbruch, den 29. Mai. Tendenz: matt. Vorrath am
27. Mai 192876 Stück, am 28. Mai wurden 2752 Stück
aufgetrieben, 2396 Stück abgetrieben demnach verblieb am 29. Mai
ein Stand von 193 232 Stück. Wir notiren: Maſtſchweine: Ungariſche

prima: Alte ſchwere von 43--44 Kr., mittlere von 43--44 Kr. junge
ſchwere von 45--46 Kr. mittlere von 45--46 Kr. leichte von
45--46 Kr. Ungariſche Bauernwaare ſchwere von 43 Kr.,
mittlere von 4344 Kr. leichte von 43-44 Kr. Serbiſche,
ſchwere von 43--44 Kr., mittlere von 43--44 Kr. leichte
von 42 43 Kr.

Deptford, den 31. Mai. Zutrieb zum heutigen Viehmarkt
1742 Rinder. Bezahlt ward für Rinder 3 sh. 6 bis 3 sh. 10 d.
für je 8 Pfd.
Schlachtviehmarkt im ſtädt. Viehhofe zu Halle am 31. Mai.

Preiſe für 50 Kilogr. a. Lebend-, b. Schlachtgewicht.

Zum Verkaufe I. Qual. II. Qual. III. Qual.

ſtanden ver- una. b a b g. b. kauft verkauft

29 Rinder, S 2 S S e S 29 Sdavon: 4 Ochſen, e e 7 7 4 c4 Färſen, S S S s 4 S12 Kähe, 32 20 l 26 12 29 Bullen, 32 S 30 S 9 S3 Kälber, s u s 2 3 S52 Hammel, Schafe 28 25 7 h c 52 S287 Schweine davon, S S e S S S 178 103110 Landſchweine, s 54 c 52 e e 87 23171 Ungariſche. e 50 49 7 S 91 80Galizier. S S S 2
Geſchäftsgang: mittelmäßig.
GeſammtAuftrieb dieſer Woche: 70 Rinder (davon 6 Ochſen, 15 Kälber, 34 Kühe,

15 Bullen, 9 Kälber, 123 Schafe, 550 Schweine (davon 241 Landſchweine, 309 Ungariſche-
Zuſammen 752 Schlachtthiere.

Offizieller Bericht über den Schlachtviehmarkt
auf dem ſtädtiſchen Viehhofe zu Leipzig am 31. Mai 1894.

7 7 Er ſtelte Preiſe per 50 k in Mart für

2 2 2 S.Zum Verkaufe z 22 z 23 5 3 2 3 z
ſtanden s 56 t s 2 S a53 O S h 9 8 c 5 zm t I. Qualität i. Quantät

108 Rinder, davon S S S 2 S 96 1224 Hchſen 2 72 S 66 c 60 17 75 Kalben. h S 63 2 60 557 Kühe S 62 S 55 47 56 122 Bullen S 58 S 54 2 55 18 4653 Kälber 46* S 40 S 35 S 642 11316 Swafvieh 32 2 30 s 27 S 245 71873 Schweine, davon S S T S S 834 39815 Landſchweine 57 7 54 e 50 S 797 1656 Bakonier 50 u 48 7 S S 371 21
1950 Stück Schlachtvieh. Maſtkälber bis 48 Mk.

Anmerkung Das Schlachtgewicht bei Rindern wird mit Talgnieren berechnet. Die
Schweine werden gehandelt mit 20 kg Tara.

Geſchäftsgang: 2, und mittelmäßig.
Geſammt-Auftrieb dieſer Woche: 390 Rinder (davon 141 Ochſen, 19 Kalben, 153 Kühe,

77 Bullen), 101) Kälber, 814 Schafe, 1717 Schweine (davon 1629 Landſchweine, 88
Bakonier). Jn Summa: 3932 Schlachtthiere.

Berliner Prodnktenbörſe.
„Verlin, 31. Mai. Wind: WSW. Wetter: wärmer, vor-

wiegend heiterer Himmel. Die flaue Haltung, welche bereits an
dem geſtrigen Markte herrſchte, ſetzte ſich auch heute fort. Nächſt
der wieder allgemein gewordenen Geſchäftsunluſt verſtimmten das
mildere Wetter und weitere Nachrichten aus der Provinz, daß es mit
den Saatenſchäden nicht ſo ſchlimm ſei, als man anfangs gedacht
habe. Demgemäß gewinnt die Ueberzeugung immer mehr an Boden,
die diesjährige Ernte werde immer noch weit über Mittel aus-
fallen. Da außerdem angeſichts des morgen beginnenden Kündigungs-
termins bereits zahlreiche Realiſationen per Juni vorgenommen
wurden, denen nur wenige Käufer gegenüberſtanden, ſo konnte
ein weiterer Rückgang der Preiſe nicht ausbleiben. Der
matte Bericht aus England, trug natürlich auch das Seinige
zur Verflauung des arktes bei, hier und dort nennt man
die allgemeine Situation für Weizen bezeichnend eine „Welt-
pleite in Weizen.“ Jn Roggen waren heute einundzwanzig Scheine

1050 t) gekündigt, von denen jedoch nur 3 zirkulirten, die übrigen
ſollen nur Scheinkündigungen geweſen ſein. Jm Großen und Gan
zen war der Umſatz auf dem Terminmarkt heute wieder recht unbe-
deutend. Das Effektivgeſchäft iſt erheblich beſſer, doch fehlt
es noch immer an disponibler Waare, da aus der Provinz nur
wenig herankommt, denn Berlin zeigt nach wie vor die niedrigſten
Getreidepreiſe. Mehl geht gut, und die Kaufluſt der Mühlen dauert
demgemäß an. Wie uns aus Stettin berichtet wird, iſt daſelbſt
ein größerer Poſten Laplata-Weizen mit 95 cif verkauft worden,
inländiſcher Roggen wurde daſelbſt mit A. 113 circa gehan-
delt, die Waare ging zum größten Theil an Stettin be
nachbarte Mühlen. Die Offerten in ruſſiſchem Roggen ſind
hier nicht allzu bedeutend und zeigen auch keine ermäßigten
Preiſe. Es heißt, daß heute wieder ausländiſcher Weizen ge
handelt worden ſei und darauf die oben erwähnten
Terminabgaben erfolgt ſeien, Näheres war jedoch darüber
nicht zu erfahren. Weizen verlor per Juni A. 2, für ſpätere



Sichten 1,25. Ro T en büßts für Juni und Herbſtfür Juli 2 ein. Hafer per Mia recht feſt in Folge fort
geſetzter Neukäufe der Hauſſters dagegen lagen Sommerſichten und
auch Herbſt Weh hauptſächlich unter dem Druck der flauen Ten
r des Marktes et Brodgetreide. Lokowaare bleibt wenig begehrt.
Mai notirt 75 höher, ſpätere Sichten 25 4 bis 50 niedriger.Ma is war bei minimalem Umſatz flau und Serlor auf Realiſationen

und dringende Angebot von Donauwaare für Juni 3, Herbſt
A. 1,50. Rüböl war e eſt und avancirte auf eineDeckungskäufe um 30 reſp. piritus lag im r
an Getreide und mangels jeder aufluſt matt. ai verlor a
Realiſationen 60 ſpätere Termine etwa 50 auch Loko ging um

t 1,75,

20 4 zurück.

Leipziger Vörſe vom 31. Mai.

Tr Fr.Pfandbr. d. Sächſ. Landw. Leipziger Malzfbr. Schkeuditz
Srdi 3i,] 97,90 Div. von 92/93 109 4 136,00 GCreditbr. d. Sächſ. Landw Thür. Gasg. Leipz. St. A. 4 164,60 B
Credit Verein 3i 97,90 B J Zuckerraſfinerie HalleSchuldſch. der Mansfelder iv. 9293 4 128,60 G

Gewſch. von 5967 (ev.) 4 98,00 G
von e 5 (ev.) 98,00 G
von 82 77 98,30 G Buſchtiehrader do. e 41 102,00 Gdo. von 1676 (eb) 6770 S GrazKöflacher do. von 72 z 97,76 G

Altenburg Zeitz St.-A. 192,00 G n e et
Beipziger Bank. 4 132,50 bcdit Dörſtew. Rattm. J.Ado. Credit- u. Sparbank 4 119,60 G rſt Div. j862 87,00

öllwitzer Schuldverſchrei ei r. u. Solarslfabrike

Div. von 1802 Mansfelder Kure 0 306,00 G

Magdeburger Börſe vom 31. Mai,

a StadtDſgationen. III 4 ndo. h i u 98,00b6miſche Fabrik Buga u Obligationen 4 1S elma in Magdeburg. Allgem. Verfſſcher.Geſellſch. Actien

per St. à 300 Mt. vollgez. 30 33 748,00
eburger Feuer-Verſicherungs-Actien per St. à 3000 Mk.

mit 200 Einn. 202 160do. Hagel2 erſ derungsActien per St. à 1500 Mk.

mit 83 Einz. o 465687,50 bdo. Lebens Veir derinss Retien per St. a b Mk.

mit 2090 Einz. 25 20do. Rückverſich.Actien per St. à 300 Mk. vollgez. 4545
ſich. Verein d. M. Waſſ.-Aſſec. per St. à 800 Mk. mit

20 Einz mee III 4 31 62,Actien-Brauerei Nenſtadt- Magdeburg 81 9 iChemiſche Fabrik Buckan Actien. 6 8 116,00 bDeſſauer GasActien. l 0 t oKette“ Elbſchiff Gefegf haft- cticn 4 12 I rGiosdeditget Bade und Waſchanſtalt. a u
Bergwerts-St. P. Actien h 33 20 7z StraßenbaynActien. 6 u 180,00 G

Sndenburger MaſchinenfabritActien. 24 14ucker-Liquidat.- Kaſſe-Actien. e 4 6 5 107,00 Bagdeburger Zuckerrafſin. St. die. 6 0 5do. 9. St Prior. rer 0 c
Wagaren und Prodnkteuberichte.

Getreide.
Berlin, 83. Mat. Weizen (mit Ausſchluß von Naudweizen) per 1000 Kllogr. Loco

anbelebt, Termine ferner gewichen, gekündigt Tonnen, Kündigungspreis Mk. bez-,
loco 125--138 Mk. nach Qualität bez., Liefernngsqualität 131 Mk. bez., gelber mär
kiſcher Mk. ab Vahn bez., ſchleſiſcher Mk. ab Boden 5ez., per dieſen Monat 128
Mt. bez., r weis 128 Mk. bez., per Junt 128,76--128 Mt. bez., per Jnkt 130
bis 129,5 Mk. bez., r Auguſt Mk. bez., per September 182,6--131,756 Mk. bez., perOktober 133,75 133 Dr. dez., per November Mk. bez.

Roggen per 1069 Kilogr. loco BVerkehr, Termine flau, gekündigt 1050 Ton
nen, Kündigungspreis 112 Mt., loco 106--116 Mk. nach Qualität be Zieferungsgnalitä:
111 Mt. bez., inländiſcher guter 111--111 Mt. ad Bahn bez. Mk. freiWagen bez., per dieſen Monat 112 Mk. nominell, Durchſchnittspreis ii2 net per
u 112,25--111 Mk. bez., per In 114--112 Mk. bez., per Auguſt Mk. b per
September 115--115,25--113,76 Mt. bez, per Hktober Mk. bez., per Rovenber

Mt. bez., per Dezember Mk. bez.
Gerſte per 1000 Kg. ſtill, große und kleine 130--165 Mk. bez, Futtergerſte 02 De

(Gebrüder t e e mr Weißglatter engliſcher Weizen weizen 125—u m in o r Chevaliergerſte Landgerſte Mk., Hafer
Breslau, a Rai. Roggen per Mai 112,00 Mk., m MalJunt Nk. bez.

uli Mk. b r Aug. bez.en h Wege loco p 128 28- 181 Mk., per JuniJuli 18100 Mk.
per Sept.Okt. 134,50 Mk. Roggen loco matt. 110-112 Mk.,der un Im iri do Mk., per Auguſt Mk., per Okt. 114,00 Mk. Pommer

Weizen alter hieſiger loco neuer hleſiger 14, 70 e

gen er 31. Mai.

loco 15,00, mber Roggen hieſiger loco 12,50, fremder loco I permber fer alter hieſiger loco neuer hieſiger 14,60, fremder iä, v.
Mann eim, 31. Mai. Weizen per Mai 13,46 Mk., per Juli 13,25 Mk.,

per Nov. 13, Roggen per Mai 72 Mk., per Juli 11,16 Mk., per Nov. 11,70 Mk.Juli 1 Nov. 12,2080 t per Mk. Mais per

ten.
S 6,68 Br.,

4,82 Br. a

e Gd. 6,28 Br. Hafer per MaiJuni
d. Br R L o r We Mais per MaiJuni 457 Gd., 4,56Br., Juit a „66 e 4,07 Br.

Paris, 31. Mai. (Anfangsberi Weizen matt, per Mai 18,75, per18,70, per ren per n We 19,00. Roggen ruhig, per

Roggen ruhig, per Mai
120 Sept. Dez. 12,59.

mſterdam, 31. Mai. Weizen auf Termine per Mai per Nov.wen wen loco auf per Mai per Juli
per u riwerven, 81. Mal Weizen weichend. Roggen ruhig. Hafer ruhig.

Mew-vort, 81. Mak. (Telegramm). Rother Winterweizen 571 Weizen per
Mai per Juni 57, per Juli 58 Dezember 637 Nauis per Rei

per Juni 43, per Juli Mehl 2,10. Getreidefracht I.
per Juli 56Chieaggo, 31. (Telegr.) Weizen per Mat 64 per Juni

Mais per 378
Zucker.

31. Mal. Schlußberſcht) Rüben Rohzucker 1. Produkt Baſts 88 ProHamburg,
dukt. Nendement e Uſance, frei an Bord Hamburg per Mal 11,65, per Juni 11,62
per Auguſt t r Oktober 11,172 Matt.Paris, Rar (Telegramm.) Schlußbericht. Rohzucker ruhig, 889 loco
30,50. Weißer Zucker fallend, Nr. 3 per 100 Kilogr. per Mat 31,371),, per Juni 31,37
per Jull Auguſt 31,37 per OktoberJanuar 31,00.

m h Mai. (Telegramm.) 96 Prozent Javazucker loco 13, ruhigRüben Rohzucker loco 117 ruhig.

Kaffee.
Telegramm von Peimann, Ziegler u. Co.) Kaffee in New York

(Schlußbericht.) Telegramm von Pelmann, Ziegler u. Co.
„76, per September 91,50, per Dezember 86,75.

Hambnurg, 83. Maf. (Nachmittagsbericht.) Good average Santos per Mai
per September 75 per Dezember 69 per März 67 Ruhig

Amſterdam, 91. Mai. JavaKaffee good ordinary 51.

Petrolenm.
Verklin, 31. Mai. Petrolenm. Raffinirtes Standard wihte per 100 Kg. mit Faß

in Poſten von 100 Ctr. Termine Gekündigt Kg. Kündigungspreis Mk. Loco
18,6 F. ver dieſen Monat Mk.

amburg, 31. Mai. Petroleum loco ruhig, Standard p loco 8,90 Br.
remen, 31. Mai. (Schlußbericht.) Raffnirtes Petroleum. Ruhig. Loco 4,75 B.

*Stettin, 31. Mat. Petroleum loco 9,10.
Antwerpen, 31. Mai. (Schlußbericht.) Raffinirtes Type weiß loco 117 bez.

u. Br., per Mai 117 Br., per JuniJuti 117,, Br., per September Dezember 12 Br. Ruhig.

Spiritus.
o rin 31. Mad. Spiritus mit 50 Mark Verbranchsabgabe per 100 LiterA 100 Proz. 10000 Proz. nach Tralles. Gekundigt L. Arenneä

Loco mit Faß per dieſen MonatSpiritus mit Mk. Verbrauchsabgabe. Termine flau. Gekündigt Liter. Kün
digungspreit Mk. Loco mit Faß per dieſen Monat 33,4—33 bez., Durchſchnittspreis

Habre, 31. Sſchloß mit 10 PointsHabre, 3l1. gt
Kaffee good average Santos per Mai 95
Ruhig.

83,2 Mt., per 72 e 84——33,6 bez., per Auguſt 34,5- 34,2 bez., perSeptember 35,1—84,7 35,9——34,7 bez. per November per Dezember 3Nordhanſen, i. Rat 77279 45 Prozent für 100 Kilogr. ohne Faß ab
Brennerei 57,00 Branntwein 40 Prozent für 100 Kilogramm, desgleichene Mk., nach ma Angabe der Kommiſſion der hieſigen Branntweinjabrikanten durch

iw, r e 2 5 nBreslan, c e Fer I00 Vier 100 Procent'cget: h
per Mat 48,10, do. do. 70 Mark Verbrauchsabgaden ver Mai 28,80, do. do.Etettin, 831. Mai. Sptritus loes matter mit a Mt. gönſnnſteuer 29,00, per

Mai 28.00 per AuguſtSeptember 20,60.
Poſen, 91. Mai. Spirirud loco ohne Faß (50er) 47,30, do. loco ohne Faß (70er 27,60.

Jutterſtoffe und Düngemittel.
Hamburg, 30. Palmkuchen, deutſche 105 N.angeboten. e Mt. für 1000 Kg. angeboten, für i

ſagatkuchen 130 Mk. für 1000 angeboten. Erdnußkuchen 125--155 Mt. für

h Rapskuchen 115--1
Kg. für 1000 Kg. angeboten. Leinkn W

000 Kg. angeboten. Palmkernſchrot 100 Mk. für 1000 Kg. zu notiren. hen l
Lonvon, 30. Mai. Chiliſalpeter 9 sh. 9 d. für bie io eh, in

Sorten
Hülſenfrüchte.

Verlin, 30. Mak. (Amtlich). Erbſen, gelbe, zum Kochen 2440 M J
bohnen, weiße 20—50 Mk. Linſen 30-70 Mk. per 100 Kg. Erbſen per 1000waare r Mk. bez., Futterwaare 120--138 Mk. nach Qual., ſeine vie

Stroh. Heu.Berlin, 30. Mak. (Amtlich.) Richtſtroh W Mr. Heu v

M 100 Ki benien 31. Mat Richtſtroh 680—5,00 Mk. Heu

Mehl.
Verlin, 81. Mai. (Amtlich). Weizemnehl Nr. 00 18,75-- 16,75 bez. v

1650 14,75 bez. Feine Marken über Notiz bezahlt. Ro 114,25 14,75 bez., do. f. Marken Nr. 0 u. 1 14,75 165,75 bez., 0 1,40 R
als Ne. O und per 100 Kg. brutto incl. Sack.

Berlin, 31. Mai. (Amtlich) Roggenmehl Nr. O u. I per 100 g. bruttg t
Sack. Termine flau. Gekündigt Sack. Durchſchnittspreis 14,65 Mk., per d. Mougt u

Juni und per Jult 14,65--14,6 bez., per Auguſt bez., per September ica bez. per Oktober per November

Kartoffeln. Stärke. Kartoffelmehl.
Berlin, 90. Mai. (Amtlich.) Kartoffeln per 160 Kg. 4,00--6.00 M.
Hamburg, 30. Mai. Kartoffelfabrikate. Tendenz: luftlos. NotirungenZKartoffelſtärke. Primawaare prompt 15,09 i Mk. h 1600

15,50 Mk. Kartoffelmehl Primawaare 15,90--15,25 Mt. Lieferung 15,00-15,25Supertorſtärke 15.25 16,75 Mk., Superiormehl 1600 i6, 75 Mk. Dertrin weit m

prompt 20,75-—21,25 Mk. CapillarSornp 44 Bé. prompt 18,25-—18,76
Traubenzucker prima weiß geraspelt 18,50-19,00 Mk.

Nordhauſen, 31. Mai. Kartoffeln 3,00-2,80 Mk. für 100 Kg.

Butter. Eier. Fleiſch.
Berlin, 30. Mak. (Amtlich.) Rindfleiſch von der Keule 1.20 16

Banchſileiſch 0,90 1,80 Mk., Schweinefleiſch 1,00--1,60 Mk., Kalbfleiſch 0,90-i,80
Hammelſleiſch 0,80 60 Mk., Butter 2.00—2,80 Mk. r Kg., Eier 60 Stück 2,00—3.60

Nordhaufen, 91. Mai. Landbutter 2,00 Speiſebutter 2,20—240
feinſte Gutsbutter 2,80—2,60 Mk., Eier (das Schoch 70 Mk., 0,90— 063
fur 1 Kg. Käſe das Schock 350 3,00 Mk. Rindfleiſch 1,10 1,40 Mk., von
Kenle (ohne Knochen) 1,60 Mk. Schweinefleiſch 1,20- 1,40 Mk. Geräucherter Sped
bis 1,80 Mk. Hammelſleiſch 1,10--1,00 Mt. Kalbfleiſch 1,10--1,00 Mk.

Vaumwolle und Wolle.
Leipzig, 31. Mai. Notirungen von Kammzug auf Heit Mk., LaContrakt z Juni 3,171 h Mk., Juli 8,20, Auguſt 3,20 m September 3,22

Oktober 3,25 Mk., Hovember 5,25 Mk., December 3,271 Januar 330
Februar 3,30 Mk., MärzApril 3,32 Mk. aig. Tendenz: Ruhig.

BVremen, 80. Mai. Anziehend. Baumwolle. Upland middling, loco 38
Liverpool, 31. Mai. Telegr. Baumwolle: Muthmaſig

Umſatz 12000 Ballen. ſt. Tagesimporth 31. a r e e a. Umſatz 16000 Ballen, davon ſt
Specnlation und ort 15 len.a MaiJuni 3 W Käuferpreis,Middl. amerit. Lieferungen: Par JKäuferpreis, Juli-Auguſt 32 h Anguſt September W SeptenbeOktober 38 do., Oktober November 4 Käuferpreis, Rovember Dezember l de
DezemberJanugr d. Käuferpreis.

Metalle.
BVreslan, 39. Mak. Hink: umſagtlos.

o Amſterdam, 31. Mai. Baneagzinn 445
London, 31. Mai. Silber in Barren
London, 90. Mai. Queckſilber I. 6 Lſtrl. II. 5 Lſtrl. 19 sh.
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Familie Hartwig.
[24) Roman von Ernſt Eckſtein.
Lene, Lene, was faſerſt Du da! Ich will Dirs zu Gute halten,denn Du biſt d We nd ihren Eltern

thuſt Du wahrha unrechtRed' mir a ſagte ſie augenſprühend. Was ich e

e Dich angeſchaut man müßte ja blind ſein! Und die
tter ſcharwenzelt um Dich herum, als wollte ſie Dich gleich

in Silber und Gold faſſen! Der Behrend verplatzt dabei, und
er hat ja auch recht; denn es muß ihn doch kränken, daß man
ihn rein für nichts achtet, bloß weil da ein Herr ſitzt, der mit
der Grethe ſich amüſiren will.

Lene, ich bitte Dich
Nein, Holm, Du darfſt Dich nicht wundern, wenn ich auf

die Familie nicht gut prechen bin! Jch weiß ja doch, dieallein tragen die Schuld, daß Du mir ſo die alte Lreindſchaft

gebrochen haſt. Sie haben Dir's weiter geklatſcht oh, thu
nur nicht ſo; das mit dem Amerikaner und Gott weiß was
e gelogen; und deswegen, 53 Du, nur deswegen, biſt Du
nicht zu uns gekommen, und haſt mich verleugnet, als wär ich

das hab' ich geſehen! Damals im Joſephinengehölz hat

algen reif.
Da biſt Du im Jrrthum! verſetzte Holm. Kein Wort habendie Hartwigs geſagt und auch en Nein, die Sache

erklärt ſich an einfach. Zuvörderſt weißt Du, daß ich ja über
haupt niemals bei verkehrt habe Das war doch nur
eine Kinderfreundſchaft, die ſich, ſo ſchön ſie war, in dieſer Weiſe
unmöglich fortſetzen ließ Und dann ich hatte ſo viel zu
thun, ich ſchließe mich vollſtändig ab, Lene

So? Aber alle acht P kommſt Du an unſerer Thür
vorbei, wenn Du hinauf zum Direktor gehſt.

Das iſt was Anderes! Mit dem Direktor Ploch hab' ich
allerlei zu erörtern rein wiſſenſchaftliche Fragen

Jawohl! Deshalb ſitzt auch Fräulein Johanna dabei und
noch andere Leute! Sag, was Du willſt; mir machſt Du kein
X für ein U vor.

Nun denn, wenn Du's hören willſt, jal Die unangenehmen
Gerüchte, von denen Du ſprichſt, haben ihr Theil daran Du
kennſt meine Tanten. Die beiden Damen ſind außerordentlich

in ſolchen Dingen. Jch mußte ihnen das feſte Verſprechen
geben

Lene Vahlberg ſchlug ſich die Hände vor's pri
Großartig! ſtöhnte ſie gramerfüllt. Jſt man denn Allem

ier ausgeſetzt, ohnes ſich wehren zu dürfen? So ein Slandal!
as wiſſen denn Deine Tanten? Nichts, gar nichts! Die

klatſchen nur weiter, was andere, niederträchtige Klatſchmäuler
ausgeheckt haben! Jetzt natürlich iſt's wie ein Eid! Jmmer
nur los auf das elende Frauenzimmer! Siehſt Du, Holm, wie
ich hier vor Dir ſtehe, ſoll mich gleich ein vermaledeiter Blitz
in den Boden ſchlagen, wenn ich auch nur das Geringſte gethan

abe, was Du nicht wiſſen dürfteſt! Nichts, abſolut nichts hab'
ch gethan; nur vielleicht unvorſichtig bin ich geweſen, weil ich
nichts Böſes dachte! Die Raffinirten natürlich und Schlechten,
die machen's geſcheiter und paſſen hübſch auf und treiben's dann
im Geheimen

Lene, ſagte Holm Schubart, dem bei der ganzen Sache nicht
cecht geheuer war, willſt Du nicht wenigſtens leiſer ſprechen
Wenn man erfährt, daß Du mich hier im Zimmer beſucht haſt,
ſo d das kaum dazu beitragen, jene Gerüchte zum Schweigen
zu bringen.

Nicht? Erſt recht! Die ganze Welt mag es hören, de ich
Dich lieb habe! Wenn man doch einen lieb hat, iſt's wohl ein
Unding, daß noch von Andern die Rede iſt, und mit ſo ſchand
barem Lug

Das fragt ſich, Lene! Wie wir uns gern hatten ſo in
harmloſer vLene Vahlberg blickte Holm lange ſtarr in's Geſicht. Jhr
Mund zuckte.

O, ich verſtehe Dich, ſagte ſie tonlos. Und ich wußt es ja
auch im Voraus, denn ſonſt wärſt Du gekommen! Nein, Du
brauchſt mir nicht abzuwinken! Deswegen bin ich auch gar nicht
hier, Holm! Jch ertrug's nur nicht länger, auch von Dir ſo

(Nachdrucr verboten.)

verachtet zu ſein Da wollt ich Dir ſagen, was Du jetzt
er haſt, daß ich ſchuldlos bin, ſo wahr ein allmächtiger

ott lebt
Sie trat auf Holm zu und ergriff ſeine Hand. SchwereThränen ſtanden fe in den Augen.

Glaubſt Du mir? ſie bebend.
Lene, ich bin ja feſt überzeugt
Siehſt Du Holm, wenn Du mir nicht glaubſt ich könnte

dann gleich verrückt werden und mir ein Leids thun! Ach, die
Menſchen ſind mir zum Anſpeien! Solche Erbärmlichkeit! Und
dabei waren die Lumpen zu feig, mir's klar in's Geſicht zu ſagen
Jch wußte erſt gar nicht, was ſie nur hatten, wenn ſie ſo heim
tückiſch grinſten und ziſchelten! Erſt die Mutter hat mir's geſagt

und die hat's von der Schuhmachermeiſterin Gehrts gehört.Wie ſie damals nach Haus kam, wollte die Mutter ſich groß
thun und mich herunterputzen! Da hab' ich's ihr aber gezeigt
der Mutter! Jm Laden war's und Niemand zugegen, und wie
ſie da losſchrie, da nahm ich das Brotmeſſer und ſagte ihr ganz
ruhig und gelaſſen: Ein Wort noch von dieſen Gemeinheiten undich neige mir die Kehle durch! Und dann wollte ich zur
Gehrts hin und ihr die Fauſt ins Geſicht legen. Aber dann
ſape ich mir: die alte, dumme Perſon hat's vielleicht gut gemeint,
und es iſt wohl am Ende doch beſſer, man weiß, wie man dran
iſt! Wochenlang hab' ich kein Auge geſchloſſen das Herz ausder Bruſt hätt' ich darum gegeben, hat ich nur weinen können!

Dann zuletzt hab' ich gedacht: Blödſinn! Verachte die Lügner!
Du bleibſt ja doch, was Du biſt! Nur, daß Du daran glauben
könnteſt, Du, Holm, wo Du mich doch von klein auf gekannt haſt,
ach, das hat mich gefoltert wie Höllenpein! Sprich, Holm, haſt
Du mich wirklich für ſchlecht Ken

Schubart konnte ſich nicht der Erkenntniß verſchließen, daß
dieſes leidenſchaftlich erregte Geſchöpf den Eindruck vollſter Wahr
haftigkeit machte. Dennoch fühlte er deutlich: der ganze höchſt
peinliche Auftritt hatte r immer die Bande zerriſſen, die ihn
vielleicht noch an Lene Vahlberg geknüpft hatten. Die Wahr
nehmung ihrer ſtürmiſchen Neigung, die er durchaus nicht er
widerte, legte ſich ihm wie ein beklemmender Druck auf die
Seele; das EigenthümlichDämoniſche ihres Weſens berührte ihn
bei allem Mitleid geradezu abſtoßend. Mehr aus Gerechtigkeits
ſinn als in Erfüllung eines wirklichen Herzensbedürfniſſes
ſagte er ihr ein freundliches Wort, das ſich die Aermſte wie
eine Anerkennung ihrer Schuldloſigkeit auslegen konnte.

Sie ſchaute ihm n lächelnd in's Antlitz.ch weiß auch genau, ßr ſie nach einer Weile fort, wie

das Gerede entſtanden iſt. Jch mochte den Miſter Phelps gut
leiden, weil er ſo artig und nett gegen mich war, und Augen
n wie Du ganz genau ſo! Aber noch lieber hatte ich
eine Frau, die Miſſis Phelps. Die war m eine Bäckers
tochter, und er vornehm, und das gab mir gleich einen Stich
ins Herz vor Glück, wie ich's erfuhr, und ſeitdem hatte ich ſie
lieb und meinte, das wäre ein gutes Zeichen für mich

Holm Schubart, in der Beſorgniß, die letzten Worte
den I rie Mädchen zu weit führen, ſagte mit großer Leb-

aftigkeit:
as Alles erklärt mir noch nicht, wie es nun kam

Nicht? fuhr Lene Vahlberg heraus. Ja, was willſt Du
denn? Jch dächte, das kann ſich ein kleines Kind an den fünf
Fingern abzählen! Die Leute wohnten hier gleich drüben amPla und da war ich denn manchmal den ganzen Nachmittag

bei ihnen; der Miſter Phelps wollte das, weil ich die Frau ſo
aufheiterte Wir haben n gemacht hinaus
nach dem Bergwerk; und manchmal ging ich auch mit mit Herrn
Phelps allein, wenn ſeine Frau die Migräne hatte. Da d
nämlich kein Menſch zu ihr, ſelbſt er nicht; und ſie legte ſich
ſtill hin und war froh, wenn ſich im Haus nichts rührte. Die
Miſſis Phelps hat auch manchmal geweint, das iſt wahr, aber
das kam von den Nerven, und weil ſie kein Kind hatte, und der
Mann doch ſo gern eins wollte. Da hat nun das Stuben
mädchen geglaubt, ſie weinte aus Eiferſucht und fühlte ſich un
glücklich, und hat zu der Frau geſagt: eshalb grämen Sie
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ſich Das iſt ja doch nur zum Zeitvertreib, und der Herr denkt
nicht daran, und was ſo der albernen Reden mehr waren. Miſſis
Phelps hat das denn gleich ihrem Mann wiedererzählt, und der
Mann hat dem Stubenmädchen gehörig den Standpunkt klaremacht, und wie ſie ihm dann eine ſhnippiſche Antwort gab,

ie beim Wickel genommen und einfach hinausgeſteckt. Die
dumme Perſon natürlich hat die Sache dann rumgedreht, ſchon
aus elender Wuth, weil ſie den Dienſt verlor. Da hieß es nun
gkeich, das Mädchen hätte Gott weiß was entdeckt, und irgend
ein boshaftes Thier hat's auch der Frau e Miſſis
Phelps aber hielt nun erſt recht an mir feſt, und nun gerade,
und nun mußte ich erſt recht ihren Mann begleiten, wenn ſie nicht
mit konnte. Na, und ſo kam's. Alles das hab' ich erſt ſpäter
erfahren, und mir auch Manches zuſammengereimt, wie die
Amerikaner ſchon fort waren. Siehſt Du, ſo liegt's und Gott
v i in alle Ewigkeit ſtrafen, wenn ich Dir etwas vor

unkere!
Jhr Athem ſchnob. Bei der wachſenden Heftigkeit ihrer

Gebärden hatte ſich ihr das brandrothe Kopftuch verſchoben, ſo
daß ihr das ſchlecht genadelte Haar losging und auf der einen
Seite in wirren Strähnen über den Nacken ſchoß. So machte
ſie wirklich den Eindruck einer Zigeunerin, die ſich mit Auf-
bietung ihrer ſlammendſten Eidſchwüre gegen den Vorwurf ver
theidigt, ein Huhn geſtohlen zu haben.

Da biſt Du allerdings übel dran, ſagte Holm Schubart
nachdenklich.

Sie lachte voll herbſter Bitterkeit.
Nicht wahr? knirſchte ſie durch die Zähne. Total und für

alle Zeit bin ich verloren. O, wie klug von Dir und wie ehrlich!
Eine Perſon, der man ſo Niederträchtiges nachſagt, hat natürlich
kein Recht mehr auf Deine Freundſchaft und wenn ſie Dir
zehnmal beweiſt, daß ſie ſchuldlos iſt! Gieb mir doch gleich einen
Tritt, Holm! Oder ſpei vor mir aus! Jch wünſche es ja gar
nicht beſſer, wahrhaftig nicht!

Sei doch vernünftig, Lene! Jch weiß überhaupt nicht, was
Du Dir eigentlich vorgeſtellt haſt! Sieh' mal, gerade weil Du
ſo im Gerede biſt, mußt Du jetzt doppelt vorſichtig ſein! Setzten
wir unſer Verhältniß von früher fort. Du weißt, die Spazier
gänge, die luſtigen Streifereien hinaus ins Gehölz dann wäre
doch erſt recht der Teufel los und die Menſchen riſſen den Mund
auf Das kannſt Du nicht wollen, Kind!

Zerknirſcht, zerbrochen ſtarrte ſie ihm ins Antlitz. Mit
dieſen Worten war ſie gerichtet. Wenn Holm Schubart mit ihr
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verkehrte, würden die Leute alſo nur Schlechtes denken! Daß er
ſie lieb haben, daß er ſie ernſthaft zur Frau begehren und des-
halb mit ihr den Verkehr wieder anknüpfen könnte, dieſer Gedanke
würde den Leuten ebenſo fern liegen wie ihm ſelbſt. Die Wahr
heit zu reden, hatte ſie kaum jemals an die Löſung gedacht. Er
ſtand in ihren a ſo 3 wie ein Gott über der menſch
liche Creatur. Sobald ſein Bild in ihr aufſtieg, dachte ſie über
aupt nichts. Alles war dann Gefühl, Stimmung, Leidenſchaft.
ie würde ſich ſeiner e Laune freudig geopfert haben.Daß er nun aber die bloße Möglichkeit, ſie ernſthaft zu nehmen,

keine Sekunde lang in Betracht zog, das war doch traurig und
qualvoll über die Maßen und drückte ihr jetzt, wie ſie ſo hilflos
vor ihm ſtand, beinahe das Herz ab. Jn dieſer Minute erſt
ward es ihr klar, wie ihr ganzes bisheriges Leben nur ein
dumpfes, halb ſchon verzweifeltes Warten auf ihn geweſen, und
gleichzeitig kam ihr nun die Erkenntniß, jener glückſelige Kinder
traum habe bei ihm keinerlei Spur hinterlaſſen und Alles, Alles
ſei aus und für immer.

Ein wilder Auſſchrei glitt gell über die blutloſen Lippen,
Sie bog den Oberkörper zurück und breitete zitternd die Arme
aus. Dann warf ſie ſich dem verlorenen Jugendfreund an den
Hals wie eine Wildkatze, die mit jähem Sprung a ihr Opfer
ſtürzt. Jhr Mund preßte ſich, toll vor Liebesweh, auf den ſeinen.
Sie erſtickte ihn faſt.

Holm Schubark machte ein nicht ſehr kluges Geſicht, als ſie
fetzt von ihm abließ und wie ein Kind, das beim Naſchen er

tappt, ſcheu und ſchämig zu Boden blickte.
So! hauchte ſie tonlos. Einmal im Leben hab' ich Dir

zeigen müſſen, wie raſend lieb ich Dich habe! Nun brauchſt Du
mich nicht weiter zu kennen! Geh und thu', was Du willſt!
Heirathe meinetwegen die Grethe oder wen ſonſt! Nein, Holmw,
ich rede das nicht ſo aus Bitterniß, ſondern weil ich ja doch nunverloren bin! Jch werde nun ſchlecht, Holm, wirklich ſchlecht,

damit die Leute doch Recht haben Leb' wohl! Ich wünſche
Dir alles Glück und von Herzen!

Lene, verſprich mir
t verſprech' ich! Und ich gehe Dich ja auch weiter

nichts an!
Mit einem kräftigen Ruck ſchob ſie das Haar unter das

Kopftuch.
Du brauchſt es auch gar nicht geheim zu halten, daß ich

hier bei Dir war!
So ſchritt ſie der Thüre zu. (Fortſetzung folgt.)

Die italieniſche Reiſe.
Humoreske von M

Frau Hermine, die Gattin des Kaufmanns Kreiſel, war ſehr
ehrgeizig, das heißt, ſie ſtrebte danach, die Sitten und Gewohn-
heiten der oberen Zehntauſend S Das iſt aber im
Großen und Ganzen recht koſtſpielig, und Herr Kreiſel 'onnte,
ſo ſehr er Hermine liebte, ihre Paſſionen nur wenig unterſtützen.
Er lebte ſelbſt recht ſparſam, um der Frau den Luxus einiger
Glanztoiletten verſchaffen und ihr zu Weihnachten einen Simili-
Schmuck ſchenken zu können, von dem Frau Hermine entzückt
war, denn ſie glaubte an ſeine Aechtheit und Herr Kreiſel ließ
ſie wohlweislich in dieſem Glauben.

Drei Sommer war ſie verheirathet, und noch immer war
der Lieblingswunſch Herminen's, eine Badereiſe zu machen, un
erfüllt geblieben. Jm vierten Sommer ſchlug Herr Kreiſel ſeiner
Gattin eine Badereiſe nach Oſtende vor. Hermine ſchrak freudig
zuſammen.

„Haſt Du das große Loos gewonnen, Otto, oder machſt Du
einen ſchlechten Scherz?“ fragte ſie.

„Beinahe das Letztere, mein Kind. Der ſchlechte Scherz er
ſtreckt ſich nicht bis Oſtende, ſondern nur bis Gerbersdorf.“

Gerbersdorf war ein zwei Meilen entfernter Ort.
„Erkläre Dich deutlicher.“
„Nun, alſo Gerbersdorf iſt, wie Du weißt, recht anmuthig

gelegen, zwiſchen dem Wald und dem großen TaddenSee.
Dieſer See iſt nicht ſehr umfangreich, ich gebe es zu, aber mit
Zuhilfenahme der Phantaſie kann man ſich das große unendliche
Meer danach vorſtellen. Auch ſoll eine Badeanſtale im Tadden
See vorhanden ſein

Jetzt höre endlich auf: Du meinſt, wir ſollen die Sommerfriſche
in Gerbersdorf genießen. Aber was hat das mit Oſtende zu thun?“

„Du ahnungsloſer Engel, Dul! Wie haben es im vorigen
Jahre Geheimrath Koepkes gemacht?

„Aha, ich verſtehe, wir ſollen unſeren Bekannten einreden,
wir ſeien in Oſtende geweſen?“

ax Hirſchfeld. (Nachdruck verboten.)
„Gewiß, und das iſt nicht ſchwer, denn als ich noch Geſchäfts

reiſender war, bin ich auch nach Oſtende gekommen und kann
Dir genug davon erzählen, ſo daß Du mindeſtens zwei Kaffee
geſellſchaften damit unterhalten kannſt.“

So weit war die Sache recht ſchön „ausgedacht. Kreiſel's
zogen nach Gerbersdorf, nachdem ſie ſich überzeugt hatten, daß
Niemand von ihren Bekannten dort ſeinen Aufenthalt nehme.
Sie nahmen von den Freunden rührenden Abſchied auf dem
Bahnhofe. Viele Taſchentücher wehten und viele Stimmen

riefen:
„Glückliche Reiſe nach Oſtende!“
Und als ſie ſich bereits vier Wochen in Gerbersdorf be

fanden, geſchah es, daß ſie auf dem Felde ſpazieren gingen, und
plötzlich ſtanden ſie vor dem Bahndamme, und ebenſo plötzlich
fuhr der Bummelzug vorüber, und aus einem Coupeefenſter
zuckten Herr und Frau Rentier Kalbe und riefen: „Guten Tag,
Oſtende!“

Die Blamage war unvermeidlich, denn was Kalbe's
wußten, wußte in kürzer Zeit die ganze Stadt. Dieſe Coupon

c hegliwile hatte eben nichts Beſſeres zu thun, als zu
atſchen.

Aber die Zeit heilt alle Wunden und bis zum nächſten
Sommer hatte Frau Hermine die mißglückte Badereiſe vergeſſen.
Nicht ſo die guten Freundinnen.

In dieſem nächſten Sommer hatte Herr Kreiſel das Glück,
dreitauſend Mark in einer auswärtigen Lotterie zu gewinnen.
Aus allerhand praktiſchen Erwägungen ſuchte er dieſen Gewinn
zu verheimlichen, und das gelang ihm vor Allen, nur nicht vor
ſeiner Gattin. Dieſe ſetzte es durch, daß das Geld zu einer
italieniſchen Reiſe verwandt würde. Mit dieſer glaubte ſie
J in die Reihen der oberen Zehntauſend aufgenommen
zu ſein.

Und wieder ſchwenkten die Bekannten, wie im vorigen Jahre,
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ß er auf dem Bahnhofe die Taſchentü und riefen: „Glückliche „Ja, wenn man ſeinen Bädeker gut auswendig gelernt
des Reiſe nach Jtalien Nur glaubte Frau Hermine diesmal einige hat
anke weniger rte als ſpöttiſche Geſichter zu bemerken. Ja, Frau „Mehrere Damen haben Karten aus Italien von mir
ahr Bretzel, die Gattin des Konkurrenten Kreiſels, ließ deutlich ein erhalten.“
Er höhniſches Gelächter vernehmen und wandte ſich dann zu den „Dazu laſſen ſich gute Freunde, die peß Italien reiſen,

iſch Uebrigen, auf den abgehenden Zug mit Fingern deutend. ſchon bewegen, die Karten mitzunehmen und ſie dort nach und
ber reiſels waren in Jtalien. Sie ſahen den Papſt und den nach vom Stapel zu laſſen.“
haft. Vatikan, die venetianiſchen Gondeln und die neapolitaniſchen „Jch habe ſo viele Andenken aus Italien mitgebracht.“
en. aroni, das Coloſſeum und den Veſuv. Sie ſchliefen in „Die kann man hier im Bazar Appiani ſehr billig kaufen.“

nen, ſchlechten Hotelbetten und aßen mit ranzigem Oel zubereitete „Nach Neſſelberg hätten wir in der entgegengeſetzten Rich
und Speiſen, er bewunderte die gluthäugigen Jtalienerinnen, und ſie tung fahren müſſen.“
lflos die ſchwarzlockigen Jtaliener. Mit einem Retourbillet kommt man leicht hierher zurück,
erſt Endlich kehrten ſie in die Vaterſtadt zurück, voll der herr und von hier ebenſo leicht nach Neſſelberg.“ein lichen Eindrücke, die ſie empfangen hatten, und Frau g Die fortgeſetzte Oppoſition machte Fran Hermine wüthend
und ſtellte ſich in Gedanken vor, wie ſie ſich als Glanzpunkt ihres und aufſpringend rief ſie:
der Bekanntenkreiſes ausnehmen werde. „Was vertheidige ich mich noch Jhnen gegenüber Sie ſindllles Daß Frau Bretzel gerade das Pech hatte, ihren großen eine giftige Perſon, das weiß die ganze Stadt, Sie gönnen uns

Kaffee drei Tage nach der Rückkehr des Kreiſel'ſchen Ehepaares das Glück einer ſolchen Reiſe nicht, Sie falſche Perſon
pen, u geben! Sie, die Frau Herminen das Glück einer ſolchen „Wenn Sie von „falſch“ reden, dann betrachten Sie nur
rme eiſe am wenigſten gönnte, mußt nun erleben, wie dieſe in Jhren SimiliSchmuck,“ höhnte die Bretzel.
den ihrem eigenen Hauſe Triumphe feierte. Denn obgleich ſie mit Frau Hermine befiel ein leichter Schauer.

pfer einander nicht auf beſtem Fuße ſtanden, einladen mußten ſie ſich „Echt iſt mein Schmuck!“ rief ſie.

nen. gegenſeitig. „So echt wie Sie.“Beim Bretzel'ſchen Kaffee wurde Frau Hermine von allen Wie r nach Hauſe kam, wußte ſie nicht, aber ſie war
z ſie Seiten zu ihrer Rückkehr beglückwünſcht. daheim und ſtand vor ihrem Manne und fragte:er „Nun, wie hat es Jhnen eigentlich in Neſſelberg gefallen „Sage mir, iſt mein Schmuck echt

platzte Frau Bretzel endlich heraus. Kreiſel's ſchuldbewußtes Geſicht enthob ihn der Antwort.
Dir Neſſelberg war eine drei Meilen entfernte Sommerfriſche. Geduldig wartete er des Donnerwetters, das ſich über ihn ent
Du „Wie meinen Sie das fragte Hermine verblüfft. entladen ſollte. Aber das geſchah nicht.illſt! „Nun, in Gerbersdorf ſind Sie in dieſem Sommer doch „Verzeihe, Hermine

olw, nicht geſehen, aber in Neſſelberg hat man Sie bemerkt.“ „Jch habe Dir nichts zu verzeihen, Otto, wohl aber Du
nun „Wer hat uns in Neſſelberg bemerkt?“ mir. Ich gelobe Dir, von jetzt an eine ſparſame Hausfrau zuecht, Nun, die Frau Apotheker, der Herr Aſſeſſor Geier und ſein. J habe eingeſehen, daß man doch nur für diejenigen
niſche verſchiedene Andere.“ verſchwendet, welche uns haſſen und beneiden. Fortan wollen

Die beiden Genannten waren natürlich nicht anweſend. wir nur ſolche Ausgaben machen, die uns, nur uns allein Ver
„Sie glauben alſo nicht,“ ſagte Hermine leichenblaß, „daß gnügen bereiten.“

eiter wir in Jtalien waren Und Frau Hermine hat Wort gehalten. Sie verbringt mit„Nun, man hat doch ſeine Anſichten,“ entgegnete die bos ihrem Mann jeden Sommer einige Wochen in Neſſelberg und

das hafte Bretzel. Gerbersdorf, recht vergnügt und. zufrieden. Nach Jtalien möchte„Sie können mich über alle großen Städte Italiens ein ſie nicht wieder.
ich gehend examiniren, und ich glaube, ich werde beſtehen.“ i (Fortſetzung folgt.)
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ifts 2 t ein Geiſt da und erzählte uns einen fabelhaften Roman vonkann A llerlei. Seeſturm, Änleroang v was weiß ich ſonſt. Kurz, er war
ffee In ſeinen jüngſt veröffentlichten Lebenserinnerungen erzählt todt. Die Geiſter laſſen ſich aber nicht ſpotten. Am nächſten

Frangois Coppée, wie er es einſt als „Spiritiſt“ ge Tage, merken Sie wohl auf, am nächſten Tage, wer tritt ein?
ſel's xieben habe. „Jch erinnere mich wie heut. Es war bei meiner ein alter, behäbiger Seebär der Onkel, der ſeit 32 Jahren
daß Tante, einer guten, braven, alten, biederen S. Während ſie todt war und mit deſſen Geiſt wir geſprochen hatten. Was ſoll

hme. las oder ſtrickte, ſpielten wir, ich, meine Couſine und andere ich weiter ſagen, als daß ich von jenem Tage ab nie mehr
dem junge Männer und Mädchen Pfänder und wir fanden das herz Geiſter citiren durfte.“
men lichſte Vergnügen daran, denn Pfänderſpiele enden immer mit Unechte Alterthümer. Kürzlich wurde von ſehr ſchönen

Küſſen und die alten Tanten ſpielten ja nicht mit, ſondern nur antiken Kunſtwerken berichtet, die in einem Grade des ſüdlichen
die jungen Couſinen. Eines Tages aber, es herrſchte gerade Rußlands gefunden und von dem Grafen Tyszkiewics angekauft

be die Sucht des Tiſchrückens, kam eine der alten Damen auf den worden ſeien. Namentlich wurde eine große ſilberne Schüſſel
und Einfall, auch „tiſchzurücken“. Wir jungen Leute mußten mit an gerühmt, deren figürliche Darſtellungen mit ſolchen auf einer ſehr
glich fangen, ob wir wollten oder nicht. Das war nun fabelhaft bekannten Vaſe von Kertſch auffallend übereinſtimmten. Nach
iſter langweilig, ſo ſtill dazuſitzen und die Hände vor ſich hinzuhalten, neueren Mittheilungen iſt nun jener Kauf rückgängig geworden,
Tag, während man die Zeit ſo viel beſſer hätte verwenden können. weil die Echtheit gerade der edeutendſten dieſer An

Jch ſuchte alſo die Marter ſtets ein bischen abzukürzen und zweifelhaft bleibt. Dazu bemerkt S. Reinach, der bekannte
lbe's ſchob. Der Tiſch rückte. Jch ſchob ein bischen Andere Archäologe vom Muſee de St. Germain: „Das ſüdliche Rußland
pon ſchoben offenbar mit und der Tiſch tanzte und walzte, daß es iſt ſchon ſeit etwa fünfzehn Jahren ein Mittelpunkt für die

zu eine Freude war und wir lachend und kreiſchend herumſprangen, Fabrikation von Alterthümern geworden. Herr Lemme, der
der Tiſch immer mit, bis wir athemlos vor Springen, Lachen, große Sammler von Odeſſa, zeigte mir Eoldſchmuck von

hſten Tanzen auf die nächſtbeſten Stühle fielen, um auszuſchnaufen. anſcheinend antiker und ſehr anerkennenswerther Arbeit,
ſſen. Nach einigen Tagen wollten die alten Damen nun einen Schritt die er erſt nach dem Ankauf als Fälſchung erkannt hatte.

weiter gehen. Sie wollten Geiſter citiren. Da das im dunklen Aehnliche Fälſchungen antiker Goldarbeit befinden ſich im Muſeum
lück, Raume per mußte, war es mir ſehr angenehm, denn mein von Odeſſa, wohin ſie aus der Krim gelangt ſind. Außer
nen. hübſches Bäschen ſaß immer neben mir. Daß die Geiſter wirklich Schmuckſachen und Münzen werden auch griechiſche Jnſchriften
vinn erſchienen, dafür ſorgte ich ſchon. Der Tiſch hob ſein Bein, ſo fabrizirt. Auf die Unechtheit einiger im Muſeum von Odeſſa
vor oft ich auf der entgegengeſetzten Seite drückte. Er gab Ant befindlichen Jnſchriften habe ich aufmerkſam gemacht. Die

iner worten, wie ſie mir paßten, und ſo ließen wir Napoleon, Julius Fälſcher ſcheinen in den Ortſchaften zu wohnen, die in der Nähe
ſie Cäſar, Marie Antoinette, Ludwig VI. und hundert andere des alten Olbig liegen, denn von dorther ſtammen die gefälſchten

men Leute erſcheinen, die uns die abenteuerlichſten Auskünfte gaben. Jnſchriften. Man hat mir erzählt, daß ein ſehr reicher Amateur
Eines ſchönen Tages wollte Tante wiſſen, ob ihr Bruder todt von Kiſchinew, Herr S., neulich eine gefälſchte griechiſche Jn

hre, ſei, der ſeit 32 Jahren verſchollen war. Nach ſechs Minuten war ſchrift von mehr als ſechshundert Buchſtaben erworben habe.
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Schließlich möchte ich noch auf eine Menge der falſchen, angeblichaus r ſtammenden Terrakotten hinweiſen, r a

um ſo weniger Schwierigkeiten macht, als die Originale ziemli
robe Arbeit ſind. Was aber den Sammler am meiſten erſheeſfen muß, das iſt die Vermehrung gefälſchter Alterthümer

von Gold und Silber. Für dieſe giebt es kein Kennzeichen,
denn ihr koſtbares Material unterliegt nicht der Veränderung
durch die Zeit. Einzig nach dem Stil kann man urtheilen, aber
das wiſſen die u ſehr gut ſo habe ich mit Schrecken feſt
geſtellt, daß die Relieffiguren eines angeblich aus Olbia ſtammenden goldenen Geräths ſehr genaue Kopien eines Basreliefs der

Villa Pincianag waren, von dem ſich ein Kupferſtich in der
Visconti befindet.“

Gemälde- Preiſe. Man berichtet aus London, 28. Mai:
Bei dem öffentlichen Verkauf einer größeren Gemäldeſammlung
erzielte geſtern ein Bild Gainsborough's „Der Marktwagen“
einen Preis von 4500 Guineen (94,500 Mk.). Das Gemälde
hatte früher König Georg IV. Wört. der es ſpäter ſeiner
Maitreſſe Mrs. Fitzherbert ſchenkte. Höhere Preiſe wurden
noch bezahlt, für ein anderes Bild Gainsboroughs „Mädchen mit
Schweinen“ (8000 G.), ein „Seeſtück“ Turner's (12000), des-
ſelben Meiſters „Bonneville am Montblanc“ (7400 G.) und
Callcott's „Garnelenfänger“ (8500 Guineen).

Gennußleben bei den alten Egyptern. Von dem ge
ſelligen Leben der Egypter macht man ſich vielfach eine ganz
falſche Vorſtellung. So dachte man ſ früher die Egypter ſtets
als ernſte, melancholiſche Leute, weil ſie ſich ſo viel mit ihren
Todten beſchäftigten, ihnen ſo viel Sorgfalt zuwendeten. Dieſe
Anſchauung iſt durchaus unzutreffend. Die Egypter waren viel
etg ſo wird in einem intereſſanten Artikel der trefflich
illuſtrirten Weltgeſchichte von J. G. Vogt ausgeführt, S lebens
freudig, heiter und luſtig. So liebten Sie überaus Gaſtmähler,
wie zahlreiche Darſtellungen beweiſen, und bekundeten dabei eine
Raffinirtheit des Lebensgenuſſes, die, wenn auch in anderen
Formen, vor der unſerer modernen Lebensgenüſſe keineswegs
zurückſteht. Den Gäſten wurde, ſobald ſie Platz genommen

tten, das Haupthaar geſalbt. Die dabei verwendeten Salben
wurden in feinen Alabaſter oder h undwaren ſo vorzüglich zubereitet, daß die Ueberreſte einer alten
Salbe in einem Alabaſterfläſchchen, das im Muſeum z Alnwich
Caſtle aufbewahrt wird, noch heute, nach 3000 Jahren, ihren
Geruch erhalten haben. Nachdem das Haupthaar geſalbt war,
erhielt jeder Gaſt eine Lotosblume, die er während der Mahlzeit
in der Hand behielt; auch wurde ihm ein Halskragen von Blumen
umgelegt. Selbſt der Kopf wurde mit Blumengewinden umkränzt.
Bedient wurden die Gäſte von Aufwärterinnen, die zwar Ohr
und Armringe, Gürtel und Blumen trugen, im Uebrigen aber
nackt oder höchſtens mit einem vollſtändig durſichtigen Stoff be
kleidet waren, Beweis genug, wie üppig und ſchwelgeriſch das

Volk geworden war. Nach reichlichem Tafel-
genuß folgten zum Schluſſe gewöhnlich Trauben, r Me
onen, ja ſogar Confect. Unter dem herrlichen Tiſchgeräthe

zeichneten ſich vor Allem ſchöne Weinflaſchen aus, die mit Blumen
beſteckt wurden. Zur Kühlung der Luft ließ man aus Töpfen,
die auf einem Ständer angebracht waren, friſches Waſſer hindurch
ſickern oder abtröpfeln. Mäßigkeit beim Gaſtmahle ſcheint nicht
gerade die ſtarke Seite der Egypter geweſen zu ſein. Wenigſtens
rechneten ſie die Trunkſucht und die Unmäßigkeit zu ihren
42 Todſünden. Auch finden wir unter den uns erhaltenen
Bildern zahlreiche Scenen, in denen Betrunkene von Dienern
heimgeſchafft werden. Selbſt weibliche Trunkenheit haben die
egyptiſchen Maler verewigt. Auf einem Gemälde ſind die
Folgen übermäßigen Weingenuſſes bei einer Frau geſchildert, der
eine Dienerin ſchleunigſt zu Hilfe eilen muß. Ueberhaupt
nehmen die W an den Gaſtmählern häufig Theil. Wir
haben Darſtellungen, auf welchen nur Frauen vereinigt ſind,
und Andere, in denen die Geſellſchaft gemiſcht iſt, ein Beweis
für die freie Stellung, die die Frau bei den Egyptern einnimmt.

Selbſtwerthſchätzungen. Die Sängerin Gabrielli kam
einſt nach Petersburg, um ſich dort engagiren zu laſſen. Siewurde von der Kaiſerin Katharina außen gnädig empfangen

und nach den Engagementsbedingungen gefragt. „Ew. Majeſtät
ſind allzu gnädig“, antwortete die Sängerin mit großer Kalt-
blütigkeit und Gleichgültigkeit, „ich werde dieſen Winter viel für
Pelzwerk auszugeben haben; es dürfte daher eine vonZwahgigtauſend Rubeln billig ſein.“ Ein Schatten der Empörung

og bei der für dieſe Zeit unerhörten Forderung über das Ge-
ſicht der Czarin. „Jſt das Dein letztes Wort,“ fragte ſie und

ſetzte ernſt und langſam betonend hinzu: „Jch kann für dieſe
Summe zwei Feldmarſchälle halten!“ Zu ſtolz, ihre
in Gegenwart des Hofes zu widerrufen, entgegnete die Diva
kalt und ruhig: „Jſt das der Fan, ſo engagiren Ew. Majeſtät
vielleicht zwei e ie ſingen können““ Dieſe Be
merkung war kaum über ihre Lippen geſchlüpft, als ſie ſelbe.
über ihre Tollkühnheit erſchrak; hatte ſie doch auf ihre Antwort
hin zu erwarten, an Stelle des gehofften glänzenden Engagements
die wenig verlockende Reiſe nach Sibirien machen zu müſſen
Aber der Engel des Glückes lächelte ihr. „Du biſt ſehrkühn, mein Kind begann die Kaiſerin, frappirt durch
die v und Dreiſtigkeit der Künſtlerin, „und da Du
Dich ſelbſt ſo hoch ſchätzeſt, will ich Dir dieſe Summe
geben, und Du ſollſt mir auch ſo viel werth ſein, wie zwei Feld
marſchälle.“ Aehnlich anwortete auch die Schröder-Devrient
dem ſächſiſchen Miniſter Müller, als derſelbe in ihrer Gegenwart
die Bemerkung fallen ließ, daß ſie, die doch nur eine Sängerin
ſei, ebenſoviel Gehalt (6000 Thaler) bezöge, als er in ſeiner
Stellung als Miniſter. „Wohl wahr,“ entgegnete die Künſtlerin,
„aber es ſind bald zwanzig andere Gelehrte aufgefunden, die als
Miniſter daſſelbe leiſten würden, was Sie leiſten wenn Sie aber
nur fünf deutſche Sängerinnen zuſammenſuchen ſollten, die das
leiſten, was ich leiſten kann, würden Sie lange zu ſuchen haben.“

„Der Tod des Anarchiſten“ betitelt ſich ein Drama,
das gegenwärtig in Turin volle Häuſer W Es behandelt
das „Leben und Ende Henrys“. Das Schlußbild ſtellt die
Hinrichtung des Anarchiſten dar. Henry wird an die Guillotine
geſchnallt, das Fallbeil fällt, trennt den Kopf vom Rumpfe, und
ein Blutſtrom ſchießt aus dem Leichnam hervor. Um dieſen
„Trick“ zu ſehen, balgen ſich die Leute um die Plätze.

Unſer Gerichtsdeutſch. Jn einer Schwurgerichts Ver
handlung in Elberfeld am 5. Mai iſt den Geſchworenen u. A.
folgende Frage worden: „Jſt der Angeklagte Jakob
Heinrich Backhaus ſchu bin zu Elberfeld am 14. Dezember 1893
den Entſchluß, mit Gewalt gegen den Fuhrmann Wilhelm Bra
meier oder durch Anwendung von Drohungen mit gegenwärtiger
Gefahr für Leib und Leben fremde bewegliche Sachen, nämlich
eine Taſche mit Geld und ſonſtigen Gegenſtänden dem Wilhelm
Brameier in der Abſicht rechtswidriger Zueignung wegzunehmen,
und zwar auf einer öffentlichen Straße, durch Handlungen be
thätigt zu haben, welche einen Anfang der Ausführung dieſes
beabſichten, aber nicht zur Vollendung gekommenen Verbrechens
enthalten?“ Wie viele mögen das wohl verſtanden haben?“

Vom Hüchertiſch.
(An dieſer Stelle werden alle eingehenden Bücher, Broſchüren c.

angezeigt. Beſprechung nach Auswahl vorbehalten.)
Veranlagung und Ueber dieſes Thema veröffentlicht

einer unſerer bedeutendſten Kinderärzte Hofrath Dr. Unruh im Mai-
Heft von „Nord und Süd“ einen Artikel, der insbeſondere die Be
achtung der Eltern und Erzieher verdient. Bei der großen Einſeitigkeit,
mit welcher in neuerer Zeit die Vererbungsfrage behandelt und in den
Vordergrund geſchoben worden iſt, werden die Ausführungen Unruh's,
der den Schwerpunkt auf die Erziehung verlegt, Vielen wohlthun und
zum Troſte gereichen. Beſorgte Eltern wird der Nachweis beruhigen,
daß auch für ihre unbegabten Kinder die Erde noch Raum hat, daß
der minder beanlagte, aber gut erzogene Menſch ſogar vor dem begabten,aber in der Erziehung vernachläſſigten im Kampfe um das Vaſein

einen Portheil voraus hat. Das MaiHeft von „Nord und Süd“,
das mit dem Porträt Gerhart Hauptmanns, dem Paul Schlenther
einen feinſinnigen Eſſay gewidmet, geſchmückt iſt, enthält außerdem
folgende gediegene Beiträge: „Herr Legrimandet“. Von Paul Bourget;

Cardinal Nikolaus von Cuſa“. Ein Geiſtesbild aus dem 15. Jahr-
hundert von Moritz Cantor; „Die Handelsverträge Deutſchlands von
Ludwig Fuld; „Adrienne Lecouvreur und Moritz von Sachſen“ von
Alfred v. d. Velde; „Rußland und Frankreich“. Eine zeitgemäße
Skizze von Bernhard Stern; „Maiblümchen.“ Eine Künſtlernovelle
von Carl Petersſen.

Vom Kunſtwart, Rundſchau über alle Gebiete des Schönen,
Herausgeber Ferdinand Avenarius, Verlag von Georg D. W. Callwey
in München, liegen uns die beiden Aprilhefte vor. Jn ſelbſtſtändiger
alen von großem Gerechtigke tsgefühl geleitet, geht das Blatt
ſeinen Weg weiter. Es unterſtützt das Werdende, ohne deſſen Aus
ſchweifungen gut zu heißen, bekämpft Veraltetes, ohne gute Alte preis
8 eben. Es giebt wenige Zeitſchriften auf dieſem Gebiete, die ich denPen als einen Führer empfehlen könnte, der „Kunſtwart“ gehört zu
ihnen. Und wenn auch zuweilen ein Mitarbeiter etwas weiter gedt

als nöthig, ſo dämpft die ruhige Art des Herausgebers den Uebereifer.
Jeder, der für Dichtung, Plaſtik, Malerei oder Muſik Theilnahme
hegt, ob ſchaffend, oder genießend, findet in dem Blatte Anregung undFörderung. Der Bezugspreis ſtellt ſich auf 2,50 Mk. im Vierteljahr

für ſechs Hefte.

Verantwortlicher Redakteur: J. V. Kurd Hertell. Rotationsdruck der „Halleſchen Zeitung“ Halle (S.), Leipzigerſtr. 87.
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